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Anleihebemühungen. 


Prof. Krzyzanowſki und Vizepräſes Mlynarſti fahren nach Amerika. 


Die bisher erfolglos gebliebenen Bes 
mühungen der polnifchen Regierung um eine 
Höhere amerikaniſche Anleihe ſollen nun wies 
der aufgenommen werden. Prof. Krzuzanowſki, 
er während der Anweſenheit Prof. Kemme⸗ 
rers in Polen eine große Rolle gespielt hat, 
lowie der Bizepräſes der Bank Polfti, Min: 
narſti, unternehmen eine Reiſe nach Neuyork, 
o fie die dortigen Finanzgruppen mit dem 
Ergebnis der auf Grund der RNatſchläge Kem⸗ 
merers vorgenommenen Wirtſchaftsreſormen 
bekanntmachen werden. 
Beſonders werden die Delegierten auf die 
im Budget berückſichtigten Ratschläge Kem⸗ 
merers, auf die Verringerung der Zahl der 
anken, die Reſormen in der Adminiſtration 
und den ſtaatlichen Fabriken hinweisen. 

Zuſammen mit Prof. Arzyzanomjli ver⸗ 
läßt Warſchau der ſtellvertretende Direktor 
des Departements für Geldumlauf, Woytkie⸗ 
wicz, der ſich nach Paris und London begibt, 
um auch bei den dortigen Finanzgruppen auf 

ie erfolgreichen Reformen im polniſchen Wirt⸗ 
chaftsleben hinzuweiſen. 

In Verbindung mit der Reiſe der polni⸗ 
ſchen Finanzleute fanden eingehende Beratun: 
gen zwiſchen Pilſudſti, Dr. Bartel und Finanz⸗ 
miniſter Czechowicz ſtatt. 

Durch dieſe Propagandareiſe will die Re⸗ 
gierung das ausländiſche Kapital für die pol⸗ 
niſchen Intereffen gewinnen. Auf Koſten der 
Arbeiterſchaft wurde ein fiktives Budgetgleich⸗ 
Jewicht erreicht, nur um den amerikanischen 

ollarſegen zu erwirken. 


Die geſtrige Seimſitzung. 


zur eueitern, um 11 Uhr vormittags, trot der Sejm 
05 ißung zuſammen, in der die Generaldebatte über 
allgemeine Budget fortgeſetzt wurde. 
> Als erſter ergriff der Kommuniſt Warifi (War⸗ 
anti) das Wort. Der Redner trat ſcharf gegen die 
Be rung wegen der Verhaftung der Abgeordneten 
Be or. Auch griff er ziemlich heftig die P. P. S. an, 
Re er vorwirft, daß dieſe die Politik der gegenwärtigen 
Regierung unterſtütze. 
ch Als zweiter Redner ſprach der Abg. Bittner 
Eedealo der ſich ſehr ſkeptiſch über die angebliche 
die ung der Lage ausſprach. Redner kritiſierte heſtig 
an erſonaländerungen in der Armee und erblickt 
Bin eine politiſche Rache. Zum Schluß erklärte Abg. 
ner, daß ſein Klub für das Budget ſtimmen werde, 


a er dies als eine ſtaatliche Notwendigkeit anſieht. 


bg. Waſynczuk ſtellt feſt, daß das Budgetgleich⸗ 
1 künſtlich erreicht wurde. Die Stellungnahme 
geri gegenwärtigen Regierung unterſcheide ſich nicht im 
Di Ngiten von derjenigen der vorherigen Regierungen. 
uft. „ttainijche Frage Polens ſei nur ein Bruchteil der 
teen, Bade in: Oſteuropa. Dieſe müſſe auf 
Ä em Wege geregelt werden, doch ſehe man bisher 
keinen Willen dazu. N 5 
n der Vonmittagsſitzung ſprachen ſodann noch 
de Adgg. Jaſinſti (Rath. Klub) und Machalar (gt. P. N.) 
legt Nach der Unterbrechung ſprach als erfter das 
55 Mitglied der „Hromada“, Abg. Sobolewfki, der 
et hinwies, daß die Regierung durch die Verhaf⸗ 
Ss der Abgeordneten die Vernichtung der ukrainiſchen 


ganiſation anſtrebe. Er habe deshalb kein Vertrauen 
egierung. 


A 
gewicht 


Geiſtlicher Okon (Radikale Bauernpartei) erblickt 
in der ſofortigen Durchführung der Bodenreform die 
Zukunft des Landes. Er kündigte an, daß ſein Klub 
für das Budget ſtimmen werde. 

Es ſprachen ſodann noch die Abgg. Cwiakowſki 
(Monarchiſt) und Ilkow (Ukrainer). Hiermit war die 
Generaldebatte zum allgemeinen Budget erſchöpft. 

Der Sejm ſchritt ſodann zur Spezialdebatte zu 
den Budgets der einzelnen Miniſterien. Das Budget 
des Staatspräſidenten referierte Abg. Sliwinſki (Bauern⸗ 
Klub). Abg. Ballin (Unabh. Bauernpartei) brachte 
einen Antrag auf Streichung von 5000 Zloty monatlich 
vom Buoget des Staatspräfidenten ein. 

Der Abg. Ponczek (P. P. S.) referierte das 
Budget des Sejm und Senats. Auch zu dieſem Budget 
brachte der Abg. Ballin einen Antrag auf Streichung 
von 3 Millionen Zloty ein. 


Das Budget des Außenminiſteriums referierte 


ſodann der Abg. Dombſki (Bauernklub). In der Dis⸗ 


kuſſion über dieſes Budget ergriff der Abg. Niedzialkowſti 
(P. P. S.) das Wort und verlangte, die von der Kom⸗ 
miſſion geſtrichene Summe von 100000 Zloty für den 
ſtändigen Delegierten beim Völkerbund in das Budget 
wieder aufzunehmen. 

Abg. Seyda (Nat. Volksv.) kritiſtert die Tä⸗ 
tigkeit des Außenminiſteriums, da durch die ſtändigen 
Veränderungen auf den Diplomatenpoſten unnötige 
Ausgaben entſtehen. In ſchwarzen Worten erzählt er 
von der großen Gefahr, die Polen von Seiten Deutſch⸗ 
lands drohe und fordert daß Außenminiſterium auf, 
beſonders auf die Begebenheiten in Deutſchland acht 
zu geben. 

Es ſprachen ſodann noch die Abgg Bobek (Piaſt) 
und Reich (Jüdiſcher Klub). Abg. Reich ſtellt feſt, daß 
Polens Außenpolitik keine klare Linie verfolge. 

Hierauf wurde die Diskuſſion über das Budget 
des Außenminiſteriums auf heute vertagt.“ 


Das Urteil im Prozeß Lukaſchek. 


Kuſchidim zu 1½ Jahren Feſtung verurteilt. 


Kattowitz, 27. Januar. Heute fand vor dem 
hieſigen Bezirksgericht der Prozeß gegen Paul Kuſchi⸗ 
dim ſtatt, der angeklagt war, verſucht zu haben, wich⸗ 
tige Dokumente, die den oberſchleſiſchen Aufftand bes 
treffen, einem fremden Staate verkaufen zu wollen. 
Die Dokumente hat Kuſchidim bekanntlich dem deut⸗ 
[hen Mitgliede der gemiſchten Kommiſſion in Ober, 
ſchleſien, Dr. Lukaſchek, übermittelt. Da Kuſchidim 
keinen Verteidiger geſtellt hat, wurde er von einem 
Verteidiger von amtswegen verteidigt. In den [päten 
Abendſtunden wurde das Urteil verkündet, wonach 
Kuſchidim zu 1½ Jahren Feſtung und zur Tragung der 
Gerichtskoſten verurteilt wird. 

Als Urteilsbegründung wurde angegeben, daß 
Kuſchidim von den Abſichten des Reichskanzlers Dr. 
Marx und Dr. Lukaſcherk wußte, und daß ihnen Doku⸗ 
mente nötig ſind, durch welche Polen kompromittiert 
werde. 


Deutſcher Proteſt in Warſchau. 
Gegen die neuen Kattowitzer Ausweiſungen. 


Der deutſche Generalkonſul in Kattowitz hat ver⸗ 
geblich gegen den polniſchen Aus weiſungsbefehl gegen 
vier deutſche leitende Beamte der Kattowitzer Kleinbahn 
proteſtiert; er hat nicht einmal die Gründe dieſes Aus⸗ 
weiſungsbefehls erfahren. Die deutſche Regierung hat 
die Geſandtſchaft in Warſchau angewieſen, die Ange⸗ 
legenheit bei der polniſchen Regierung weiterzuverfolgen. 
Der Fall beweiſt aufs neue, daß allen in Polen nieder⸗ 
gelaſſenen Deutſchen die elementarſte Lebensbedingung, 
nämlich die Sicherheit des Aufenthalts vor willkürlichen 
behördlichen Maßnahmen, vorenthalten iſt. 
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e 
Der ee 
italieniſche Gegenſatz. 

Die Erklärungen Briands und Muſſolinis 
über die guten Beziehungen der beiden großen 
lateiniſchen Völker ſchaffen die Tatſache nicht 
aus der Welt, daß die franzöſiſch⸗italieniſche 
Spannung im Mittleren Oſten nicht nur weiter 
beſteht, ſondern ſogar im Zunehmen begriffen 
iſt. Im Augenblick iſt das Kampfobjekt Syrien, 
das ſich Frankreich mit allen Kräften zu halten 
bemüht, während Italien alle direkten und in» 
direkten Mittel anwendet, um in den Beſitz des 
Mandats über dieſes Land zu gelangen. Kri⸗ 
tiſch betrachtet iſt das Ringen um Syrien kein 
Problem, das die Ex ſtenz Frankreichs wie Ita⸗ 
liens ernſthaft berühren oder gar gefährden 
könnte. Die aus der ſyriſchen Frage ſich erge⸗ 
benden Differenzen ſind vielmehr das Ergebnis 
eines chaotiſchen Durcheinanders unkontrollier⸗ 


barer Abmachungen, lokaler Eirflüffe ſowie 
kommerzieller und propagandiſtiſcher Eifer⸗ 
ſüchteleien. 


Es klingt wie Ironie, aber es iſt Tatſache, 
daß die Ortentpolitit ſowohl des antivatikani⸗ 
ſchen Jaliens wie des kirchengegneriſchen Frank⸗ 
reichs auf der Propaganda der katholiſchen 
Kirche aufgebaut iſt. Dem päpſtlichen Nunzius 
in Beirut wird von franzöſiſcher Seite vorge⸗ 
worfen, doß er der Agent des faſchiſtiſchen 
Imperialismus und das geiſtige Haupt der 
antifranzöſiſchen Propaganda unter den chriſtli⸗ 
chen Sy iern iſt Die Drahtzieher der franzö⸗ 
ſiſchen Politik in Syrien find, wie es General 
Serail ſehr zu ſeinem Schaden hat erfahren 
müſſen, die katholiſchen Miſionen und die aus 
Frankreich ausgewieſenen Orden. Ihr Eir fluß 
auf die ausführenden Organe der franzöſiſchen 
Politik iſt ſo mächtig, daß ſie jeden ihrer 
Gegner hilflos aufs Trockene zu ſetzen vermögen. 

Es iſt ſehr intereſſant, die Motive kennen 
zu lernen, aus denen ſowohl Italien wie Frank⸗ 
reich ihre Rechtsanſprüche auf das zwiſchen 
ihnen ſtrittige Dijelt ableiten. Sie ergeben ſich 
aus dem Länderſchacher, der vor und nach dem 
Ende des Weltkrieges mit den Objekten aus 
der Konkursmaſſe Defterreih- Ungarns und der 
Türkei getrieben wurde. Während Sialien da⸗ 
mals Tiieft und Dalmatien vor Syrien und 
Anatolien den Vorzug gegeben hat, erhebt es 
itzt als dritte Mittelmeergroßmacht feine Ans 
ſprüche auf die beiden Gebiete, die von Frank- 
reich mit dem Hinweis auf ſeine großen Opfer 
an Menſchen und Geld für das ſyriſche Mandat 
zurückgewieſen werden. 

Die Gefahr eines franzöſiſch⸗italieniſchen 
Kor fllis iſt im Augenblick nicht groß, da Eng⸗ 
land immer wieder ſeine ganze diplomatiſche 
Kunſt wird ſpielen laſſen, um die Balance zwi⸗ 
ſchen den beiden Mächten herzuſtellen. Die 
Koſten eines italieniſch⸗ franzöſiſchen Kompro⸗ 
miſſes wird aber ein Dritter, in dieſem Falle 
wahrſcheinlich die Türkei, zu tragen haben, und 
zwar in der Form, daß Italien ſeine lang⸗ 
erſehnten Konzeſſionen im Gebiet von Merſina 
erhalten wird. Das betrübendſte Ergebnis 
dieſes Kuhhandels, zu deſſen Sanktionſerung 
der Völkerbund angerufen werden ſoll, iſt eine 
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Verſtärkung des Mißtrauens der orientaliſchen 
Welt gegen die europäiſche Kolonialpolitik. Die 
arabiſche Preſſe Aegyptens, die ſtets ein getreues 
Spiegelbild für das politiſche Denken des Iſlam 
bildet, iſt im Augenblick voll von Beſchwörungen 
und Vorſchlägen zur Schaffung einer moham- 
medaniſchen Einheitsfront. Sie begründet ihre 
Forderungen mit der Notwendigkeit eines ver⸗ 
ſtärkten Selbſtſchutzes der farbigen Völker ange⸗ 
ſichts der Parteilichkeit des Völkerbundes. 

In einer ſolchen Atmoſphäre müſſen ſtändig 
neue Vorausſetzungen für gegen Europa gerich⸗ 
tete Kombinationen der orientaliſchen Völker 
entſtehen. Der aſiatiſche Völkerbund iſt zwar 
ſehr ſchnell wieder felig entſchlaſen, aber wenn 
das Doppelfpiel der europäiſchen Politik gegen 
den Oſten in dieſer Form weiter fortgeſetzt 
wird, fo kann er jeden Augenblick wieder auf, 
leben und ſich zu einem ſehr ernſthaften Gegner 
des Genfer Bundes entwickeln. 


Das Preſſedekret. 


Miniſter Meye ztowicz hat die Derbefjerungen 
des Journaliſtenſyndizate durchſtudiert und, wie es 
heißt, viele davon angewendet bezw. übernommen. 
Das jo abgeänderte Dekret ſendet er noch in dieſer 
Woche dem Miniſterrat zu. 

Wie wie erfahren, hat Miniſter Meyszlowicz 
aber noch ſehr viele von den mittelalterlichen Dor- 
ſcheiften in dem Deßret belaſſen. 


Ein neuer Abgeordneter. 


An Stelle des Abg. Moraczemjli, der fein 
Mandat niedergelegt hat, trat von der Lifte der 
P. P. S. im Mahlkbreiſe Sleyj · Orohobyez · Bor he law 
der Werbmeiſter Joſef Obtawiec, ein in Klein- 
polen 18 der Aebeiterſchaft bekannter und geſchätzter 

enoſſe. 


Nachklänge zu den Maivorfällen. 

Der Ueberfall unbekannter Banden auf die Woh⸗ 
nung Marſchall Pilſudſkis am 11. Mai v. J. in Sule⸗ 
juwek wurde dem Unterſuchungsrichter überwieſen, der 
jedoch nach Vernehmung einer ganzen Reihe von Zeu⸗ 
gen, darunter der Marſchall Pilſudſki ſelbſt, die Schul⸗ 
digen nicht ermitteln konnte. 

Der als Zeuge gleichfalls vernommene Miniſter 
Moraczewſki erklärte, daß die Vorgänge am 11. Mai 
v. J. an die aus dem Jahre 1922 erinnerten, als 
Pilſudſti die Beſtätigung des Kabinetts Korfanty 
abgelehnt hatte. Damals tauchten in Sulejuwek eben⸗ 
falls verſchiedene Typen auf. Nach Warſchau kam aus 
Oberſchleſien ein Kampftrupp, der ſogar auf der Sejm⸗ 
gallerie untergebracht wurde. Man ſprach ſogar von 
Terminen, an denen der Anſchlag auf Pilſudſki vorge⸗ 
nommen werden ſollte. N 

Das Bezirksgericht hat das Material des Unter⸗ 
ſuchungsrichters zu den Akten gelegt und das Verfahren 
niedergeſchlagen. Zu erwähnen iſt, daß die Unterſuchung 
auf 48 des Art. 455 (verſuchter Mord) geführt 
wurde. 


Die Sauberkeit der Preſſe der Chadecja. 


Gegen den Syndikus des „Dziennid Bydgoſki“ 
in Bromberg, Dr. Muracz, wurde bei der dortigen 
Staatsanwallſchaft Klage wegen Erpreſſung erhoben. 
Das Blatt hätte ſeinerzeit die Affäre mit der 
„Diskontobank“, in die auch der Lodzer Kranken- 
baſſendirebtor De. Samtorjli verwickelt war, auf- 
gebauſcht, um von der Bank Gelder einzuſtreichen. 
De. Fliegel, der Direktor der Bank, legte der 
Staate anwallſchaft einen Brief Dr. Muracss vor, 
in dem dieſer 2000 Sloty für ſeine Zeitung fordert. 

Dieſer Fall hat lebhaftes Jatereſſe hervor- 
gerufen und blamiert die Preſſe der Chriſtlichen 
Demokraten, die bekanntlich ſehr ſtark von der Gaeift- 
lichkeit durchſetzt find, jeher erheblich 


Ein neuer Linde⸗Prozeß. 


Die Maklageakte gegen Marjan Linde, den 
Bruder des ermordefen früheren Finanzminiſters 
inet Linde und Wilhelm Bau, die angeklagt find, 

umente bei den Traasabtionen mit der Poſtſpar⸗ 
Bajje gefälſcht zu haben, wurde ferliggeſtellt und 
dem Bezieksgericht überwieſen. Ee handelt ſich um 
Betrügereien auf die Summe von 800000 Zloty. 


Die Verhaftungen in Litauen dauern an. 


Kowno, 27. Januar (AW). In den letzten 
Tagen wurden von den litauiſchen Behörden in Wilfo- 
mierz 19 Führer der Arbeiter verbände verhaftet. Unter 
den Verhafteten befinden ſich 10 Juden. 


Die Ohrfeigenaffäre. 
Im Prozeß Juſth, der bekanntlich den Grafen 
Bethlen in Genf geobrfeiot hot, iſt das Aeteil ver⸗ 


kündigt. Ee lautet auf 24 Tage Gefängnis, die 
durch die Aaterſuchunge haft verbüßt find, 500 Frank 
Geldbuße und Landes verweiſung auf zehn Jahre 


ſowie Tragung der Koften. 


Late „„ Baltirueiisas 


Die Regierung in Deutſchland 
noch nicht gebildet. 
Der Handel um die Miniſterſitze. 


a Berlin, 27. Januar (Pat). Heute nachmittag 
konferierte Reichskanzler Dr. Marx mit den Vertretern 
des Zentrums, der Volkspartei und den Deutſchnatio⸗ 
nalen in Sachen der Verteilung der Miniſterportefeuilles. 
Zwiſchen 8 und 9 Uhr abends wurden die Verhanoͤlun⸗ 
gen unterbrochen. In der Zwiſchenzeit traten die 
Fraktionen des Zentrums und der Deutſchnationalen 
zuſammen, um den Bericht ihrer Vertreter anzuhören. 

Wie verlautet, hat Kanzler Ddr. Marx den Deutſch⸗ 
nationalen 4 Sitze im Kabinett zugeſichert. In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen wird angenommen, daß ſich die 
Sitze wie folgt verteilen werden: die deutſchnationalen 
4 Sitze (Inneres, Juſtiz, Canòwirtſchaft und Verkehr); 
Jentrum 4 Sitze (Kanzler, Finanzen, Arbeit und be⸗ 
ſetzte Gebiete); Volkspartei 2 Sitze (Außenminifterium 
und Wirtſchaft). Das Poſtminiſterium ſoll dem Abgeoroͤ⸗ 
neten der Bayeriſchen Volkspartei, Stingl, übertragen 
werden; Geßler bleibt Wehrminiſter. 


* 
Noch keine Einigung. 


Berlin, 27. Januar (Pat). Da es zu keiner 
Einigung zwiſchen den Deutfchnationalen und dem 
Zentrum über die Verteilung der Minifterportefeuilles 
kommen konnte, wurden die Verhanoͤlungen auf Freitag 
verlegt. a 
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Die Demokraten in Oppoſition. 


Berlin, 27. Januar. Geſtern trat die demo⸗ 
kratiſche Partei zu einer kurzen Beratung zuſammen, 


in der beſchloſſen wurde, dem neuen Rechts kabinett nicht 


beizutreten. Auch der bisherige Finanzminiſter Dr. Rein⸗ 
hold lehnte die Uebernahme des Finanzminiſteriums ab. 
Vor der erwähnten Sitzung hatte der Führer der 
Demokraten, Ddr. Koch, noch eine Beſprechung mit 
Dr. Marx. 


Der Barmat⸗ Prozeß. 


Still und langweilig plätſchert der große Barmat- 
Prozeß dahin. Nur bier und da wird fein mono- 
toner Derlauf durch wirklich erheiternde Momente 
unterbrochen. Die Dernehmung der leitenden Herren 
der Preußiſchen Staatebank beſtätigte, was wir hier 
voe Jahr und Tag aue führten, daß nämlich die 
Bürobratie der Staafsbanf von erſtaunlicher gejchäft- 
licher Hilflofigkeit und Ahnungeloſigkeit war. Was 
ſoll man dazu ſagen, wenn heute einzelne Herren 
ſelbſt vor Gericht bekunden, doß ſie ſich bereits über 
ihre damaligen Dispoſitionen wundern. Dann braucht 
ſich der deutſche Steuerzahler wieblich über nichte 
mehr zu wundern. 


Die Frage der Feſtungen in Oſtpreußen 
erledigt. 


Die Feſtungen Königsberg und bei Lötzen 
bleiben im gegenwärtigen Stande. 

Paris, 27. Januar. Die Interalliierte Militärs 
kommiſſion, die ihre Beratungen über die deutſchen 
oſtpreußiſchen Beſeſtigungen in Berſailles abhält, hat die 
von General Pawels gemachten Vorſchläge als an⸗ 
nehmbar bezeichnet. Die endgültige Regelung dieſer 
Frage erfolgt jedoch erſt durch den Votſchafterrat, der 
am Sonnabend zuſammentritt. In Sachen der Beſeſti⸗ 
gungen in Ostpreußen wurde den Deutſchen geftattet, 
die Jeſtungen Königsberg und bei Lötzen in ihrem 
gegenwärtigen Zuſt and zu belaſſen. Doch wurde der 
weitere Ausbau oder Neubau von Feſtungen unterſagt. 
Die Feſtungen Küftrin und Glogau ſollen vernichtet 
werden. 

— ——— 


Völkiſche Schimpfereien gegen Löbe. 


10 5 125 ſozialdemobrauſche „Volle wacht“ in Breslau 
reibt: 

„Löbe lechl den Polen die Hand“, jo behauptet 
die völeiſche „Schleſiſche Dolbsſtimme“ auf Grund 
einer verlogenen Wiedergabe der Lodzer Rede 
unſeres Genoſſen. „Ahnungsloſigbeit“ ift noch das 
geringſte, was das bölkziſche Blatt dieſer „ebel- 
haften“ Rede und dem Reichstagepräſidenten 
nachſagt, dem ſeiner Meinung nach in Sukunft die 
Ausreiſe Ausland verboten mer- 
den ſollte. 

Wie begnügen uns damit, dieſe Anwürfe nie- 
driger zu hängen. Löbe Bann fie mit Stolz neben 
die — in der Form immerhin anſtändigeren — An- 
griffe der polniſchen Nationaliſten legen, die ihm 
umgekehrt porwarfen, er habe deutſche nafiona- 
liſtiſche Ziele nue in pa zifiſtiſche Formen gebleidet. 
Die ſchleſiſche Bebeiterſchaft, die unter dem deufich- 
polnischen Wietſchaftskrieg am ſchwerſten leidet, wird 
es ihrem Führer nach ſolchen Angriffen nur doppelt 
danken, daß er ſich für die Beeſtändigung der 
beiden Nachbarvölker eiyſetzte. 

Man ſieht alio, wie die Nationaliſten Polens 
und Deutſchlande herfallen, wenn es doxum geht, 
ihnen das Handwer der Herhetzung der Dölker zu 
legen. Die Nationaliften finden ſich getreulich zufam- 
men, ohne Kückſicht darauf, ob fie in Deutſchland 
oder Polen leben, und nach ihrer Bet ihe Vaterland 
vor den Sozialiſten „retten“ wollen. 


ins 
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Aber auch die bürgerlichen Deutſchen in Pol 
find unzufrieden, daß der deutſche Reichstage prof 
dent ausgerechnet zu den Sozialiſten Bam. „U 
preußiſchen Teilgebiet ſpielt man die „Empörten “ 
Auch in Kongreßpolen. Beweis: Der Derjuch da 
„Freien Preſſe“ und der um ſie ſtehenden Männe 
die Deutſchen von Lodz zu verwieren. 1 

ber an Löbe, an die Sozialdemobeatie, reich! 
all dieſer Kleinkram nicht heran. Die Zußunfl 


gehört uns. Löbe und Sozialdemokratie, der Fee 


denswillen, die Wahrheitsliebe, die Offenheit überall 
auch in einem anderen Lande, überragen das billig! 
Kläffertum kurmhoch. * 


In Sofia alle Schulen geſchloſſen. 


Sofia, 2. Januar. Infolge der großen 
Derbreitung der Grippe wurde die Schließung ſämt 
licher Schulen in Sofia auf zehn Tage und die 
Schliezung aller Uaterhaltungslokale, Koffeehauſes 
und Knotheater auf drei Tage angeordnet und ber 
fügt, daß in dieſer Seit in dieſen Räumen eil 
gründliche Desinfektion vorgenommen wird. 


Muſſolini und der Vatikan. 


Fünſzehnhundert Klerikale, unter ihnen 37 Prieſter / 
deportiert — der Vatikan ſchweigt. 4 


Das Schickſal einiger Abgeordneter der Dolbe parte 
ift unbefannt. Man weiß von mehreren aber, daß 
fie interniert find. Diele Geiſtliche und Gedene“ 
prieſter werden von Faſchiſten angegriffen und g“ 
prügelt, Um jo merbwürdiger ift es, daß del 
Datikan nichte dagegen kut, ſich vielmehr in vo! 


ſichtiger Reſee ve hält. * 


Muſſolinis neuer Lockſpitzel. 


Der Nachahmer Garibaldie, der verhafkele 
faſchiſtiſche Lockſpitzel Canobi, ift in Nizza abermalß 
polizeilich vernommen worden. Er gab wieder ZU 
daß er den Antifaſchiſten Sacchi habe noch Italſen 
lochen und der politiſchen Polizei Muſſolinie in 
Hände ſpielen wollen. Er leugnet aber nach bels 
vor, irgendwie im Dienſte der italieniſchen Polizei 
geſtanden zu haben. 1 

In einer Gegenüberſtellung zwiſchen Cano! 
und dem Chefredakteur des faſchiſtiſchen Oegans von 
Nizza, Torre, gaben beide zu, daß Canobi von 
Torre Geld erhalten habe. Aber dieſes Geld Id 


| 


nur eine freundſchaftliche Unterflüßung geweſenn 


Canovi behauptet, er habe aus eigener Ueberzeugung 
und aus eigenem Antrieb gehandelt. N 
* 


Amerika will Garibaldi nicht haben. : 


Ricciotti Garibaldi kann feine Abſicht, nach g, 


rika zu reifen, nicht ausführen, da ihm, wie „Part 
Soir mitteilt, die Botſchaft der Vereinigten Stagte! 
daß Pakvifum verweigert. Auch in Englam 

ſcheint Rictiotti Garibaldi nicht willkommen zu fell 
Er weiß heute noch nicht, wohin er ſich morgen 
wenden ſoll. * 


Englands Kriegsabenteuer in China 


Shanghai, 27. Januar. In den hüeſigeß 
Kreiſen der Ausländer iſt man der Ueber zeugung, da) 
die von England entfandten Truppenſenoͤungen, wen 15 
fie nur für die Verteidigung von Shanghai beſtimm 
ſein ſollen, viel zu ſtark ſind. Man iſt der Anſicht, daß h 
England ſehr unberechenbar handelt. 7 

* 1 


Wie im Jahre 1914. 


Zondon, 27. Januar (Abb). 
Portsmouth wurden geftern weitere Regimenter ein? 
geſchifft, die nach Shanghai abgehen werden. ö 
Verabſchiedung der Soldaten von ihren Angehörige 
iſt es zu Szenen gekommen, die lebhaft an die Ze 1 
bei Kriegsausbruch 1914 erinnern. Im Hafen aN 
ſammelte ſich eine große menſchheit, hauptſächlug 
Frauen und Kinder, um von ihren Männern und? 
Vätern Abſchied zu nehmen. viele Frauen wurde | 
dabei ohnmächtig. l 
* 


Das ſcheinheilige Amerika. 


Waſhington, 27. Januar. Der Unterſtaats“ 
ſekretär Kellog gab eine Erklärung ab, daß die Ver“ 
einigten Staaten große Sympathie für das Cewacheh 


den 
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Klaſſenhaß und Hotelinduſtrie 
im Richterſtuhl. 

Die Geſchwornen von Genf haben Iwan Juſth, 

der dem Grafen Bethlen die Empörung und den 
aß des ungariſchen Volkes in der Form einer 

Ohrfeige fühlen ließ, ſchuldig geſprochen. Der 
erichtshof verhängte über Juſth eine nicht eben 
chwere Strafe: vierundzwanzig Tage Gefängnis, 
die durch die Unterſuchungshaft verbüßt find. Aber 
auf das Strafausmaß kommt es nicht ſo ſehr a 
als auf die Tatſache, daß die Geſchwornen mit 
rem Wahrſpruch einem der grauſamſten und blut⸗ 
Nerigften Häuptlinge des oſteuropäiſchen Terro⸗ 


nchen den Mörder frei. 


Lodzer Volkszeitung 


der Auflehnung wider die Herrſchaft der Bour⸗ 
geoifte, gleichviel, mit welch ſchmutzigen und blu⸗ 
tigen Mitteln ſie auch errichtet und aufrechterhalten 
wird. Dies wird offenkundig, wenn man ſich 
erinnert, wie es dem Mörder des ſſowjetruſſiſchen 
Beauftragten Worowſki in der Schweiz, 
Conradi, erging. Der diplomatiſche Vertreter 
des großen revolutionären Staates, der in amt⸗ 
licher Miffton den türkiſch engliſchen Friedens ver⸗ 
handlungen beiwohnte, wurde wie ein toller Hund 
niedergeſchoſſen: die Schweizer Geſchwornen ſpra⸗ 
Iwan Juſth, der 
Bethlen züchtigte, ohne ſein Leben und ſeine Ge⸗ 
ſundheit zu ſchädigen, wurde verurteilt. 

Der Haß gegen jede Regung des freiheitlichen 


denne den Schutz und Schirm der bürgerlichen] Geiſtes ift noch ſtärter als die Rückſcht auf das 


mokratie der Schweiz gewährten. Die Bethlen, 
uſſolini, Zankow und Avereseu können ruhig 
nach der Schweiz fahren: der Schweizer Bürger 


wacht über ihre Unverſehrtheit. Der Mann, der 


einen ohrfeigt, an deſſen Hand das Blut von 

underten klebt und deſſen Gewiſſen mit dem zer⸗ 
örten Lebensglück von Tauſenden beſchwert iſt, 
wird aus der Schweiz verbannt. Ihren Exzellenzen, 
95 Henkern, aber iſt die einſt freie und demokra⸗ 
iſche Republik ein ſicherer Aufenthaltsort. 


it Der Wahrſpruch der Geſchwornen von Genf 
5 nicht nur der politiſche Ausdruck einer reaktio⸗ 
ren Geſinnung, ſondern auch ein Diktat der 


weizeriſchen Hotelinduſtrie und des Frem⸗ 
enverkehrs. 


Geſchäft, denn ſchließlich hat die Volks wirtſchaft 
der Schweiz an dem Handels verkehr mit dem 
Weltſtaat Sſowjetrußland ein wenigſtens jo großes 
Intereſſe wie an den Zechen der Bethlen und 
Konſorten. Aber der Mann, der einen Revolutio⸗ 
när tötet, iſt ein unſchuldiger Freiheitsheld in den 
Augen derſelben Bourgeoiſie, die den Züchtiger 
eines Henkers zum Verbrecher ſtempelt. 


Vom tieferen Sinn des engliſchen 
Bergarbeiteritreifs. 
Peofeſſor Feiedrich Wilhelm Förſter, ein ſehr 
konſervatiber Gelehrter, aber aufrichtiger und tiefer 
Menſchenfreund, dem die preußiſche Reaktion bie 


Die Beſitzer der eleganten Hotels und | zum heutigen Tage nicht ſeine fapfere pazifiltiiche 


er koſtſpieligen Vergnügungsſtätten find daran] Haltung während des Weltkrieges verziehen hat, 


bundle daß ſich die Staatsmänner und Völker⸗ 
e AR 6 gefpicten e 
ahre in Genf einfinden und das 

Geschäft beleben. 1 0 
N geſchützt werden — was tut es, daß dadurch 
8 Preſtige eines Mannes erhöht wurde, der dieſen 
1 an Preſtige in neue Knebelgeſetze und in 
e verſtärkte Verfolgung von Millionen Bauern 


veröffentlicht in der Seitſchrift „Die Menſchheit“ 
einen Aufjaß über den engliſchen Bergarbeiterſtreik. 
Nachdem er rückhalts los dargelegt hat, welchen un- 
geheuren Schaden der beiſpiellos lange Kampf der 


Dieſe zahlungsfähige Kundſchaft] ganzen engliſchen Nation bereitet hat, fragt er ſich: 


Hat aber dieſer heroiſche Kampf nicht dennoch ſeine 
tiefere Bedeutung? Da gelangt nun Förſter zu 
folgenden Erwägungen: ; 

.. Der Koblenarbeiter ſagt ſich mit hart ver- 


ſchloſſener Schidjalemiene: „Macht. was ihr wollt, 


und Arbeitern umſetzen wird? Die Schweizer] zerbrecht euch den Kopf, ftellt euren Technikern ganz 


emokratie hat den Grafen Bethlen, den Schutz 
datron der Somogyi⸗Mörder und Urheber der 
rankenfälſchung, rehabilitiert: fo wird es in dem 
ganzen ungariſchen Blätterwald rauſchen. Bei der 


neue Aufgaben, erweitert dae Programm des Inter 
nationalen Arbeitsbüros, beruft eine Welt. Kohlen- 
Bonferenz ein, aber begreift, daß wir nicht wieder um 
eine ganze Stunde längee in der Aaterwelt bleiben 
können, ohne daß alle Menſchenrechte in der Welt 


weiz, wie ſie nun geworden iſt, iſt es fchmer | wieder in den Abgrund zu gleiten beginnen!“ Dies 


eſtzuſtellen, wo die Demokrati f f 
Hotellerie 1 109 15 emokratie aufhört Ka die 
Aber nicht nur der rühri zttagei 
{ 5 ge Geſchäftsgeiſt 
ſtand dieſem Verdikt Pate, nicht nur die Rückſicht 


mag im gegenwärtigen Augenblick ganz unvernünſtig 
und ganz unmöglich fein. Wer aber Bann jagen, 
ob ohne ſolche irrationale Hartnäckigkeit der ſtumpfen 
Welt je zum Bewußtſein käme, daß ſolche Gewerbe. 
Reifen nun endlich unbedingtinter national 


dal die Sicherheit der Delegierten des Völkerbun⸗ | gelöft werden müljen, jo gut wie das Re- 


s, die ja auch eine i ö 
f gewiſſe Berechtigung hat. 
en 1 gegen Iwan Juſth iſt ein Klaſſen⸗ 
eil, geboren aus dem Haß gegen jeden Geiſt 


paratione problem und andre große Stockungen dee 
weltwirtſchaftlichen Oeganie mus? „Resister, resister! 
(ſtandhalten, ſtandhalten l) grub eine Marihrerm der 


— Glaubenskämpfe in den Steinboden des alten Ge- 
——— .. 


Wenn Wünſche täten könnten! 


Zeitgenöſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(36. Fortſetzung.) 


Tante Steffi mußt 

{ e erit ein wenig verſchnaufen, ebe 
Ita 10 Rundblick gentezen konnte. Aber dann 1 ſie 85 
15 ganzen Inbrunft ihrer ſchöndetisdurſtigen Seele 
1 805 glädfıradiend, daß dies wieder eine wertvolle 

ae: idr Erinnerungskäſichen fei. 

„Davon kann man träumen, 
blick ® 58 Dane andächtig. 5 1 

er befeiedigt von dem Ausflug trat 

Menschen nun wieder den Heimweg A ale 


Linda war j 
S etzt nicht mehr jo ausgelaſſen deiter. 
55 ding mit grüblertihem Einst neben Tante Siefft 


Ralf batte d 
Ain as Reitpferd für Bern gekauft, und zu 
u een Aerger ritten die beiden oft zlaummen aus. 
r Uag. 8 verhindern konnte, streifte fie miklaunig in 
aß An 8 ang des Herrendauſes umder. Tante Siefft 
d mit 8 55 anf a Veranda mit einer Handarben 
ut ache. 
die alte Bae ade. Linda kümmerte ſich wenig 
bing 5 9 0 Tages ſtieg fie wieder allein zur Burgruine 
1 beſaß eine feltiame Anziedungs kraft für fie. 
lain r ſchon verschiedene Male wieder oben geweſen, 
oder in Begleitung Ber ys und Tante Steffis. 


0 er / 
| 15 9 ärtette fleißig, und Tante Steffi ſaß dabet und 


© zu Aber Linda ftreif 

d f de dann immer allein 
derſt „ Raine umder. Ste ſuchte dabei immer wieder 
ade nach dem Bur 


Heute war ſie wieder ganz allein hier oben und 
wollte nun gründlich ſuchen. Sie hatte den ganzen Ban 
von Grund aus ſtudiert und ſagte ſich, daß ſich das Burg 
verlies, wenn es eziftiert, nur zwiſchen dem Eckurm und 
dem anftokenden Nordflügel befinden konnte. Sie ſtteg 
die Treppe im Eckturm empor und unterſuchte dabei, wie 
ſchon einige Male, die Mauern. So kam fie bis zur 
Söllerireppe und blieb ſtehen. Weiter oben konnte ſich 
das Verlies nicht befinden, denn von bier aus ragte der 
Turm allein über feine Umgebung heraus. Die Sonne 
fiel gerade durch die Oeffnung der Söllerireppe herein 
und beleuchtete den Raum zu den Füßen derſelben heller 
als ſonſt. Und während Linda aufarmend Jıtllitand und 
ihren Blick an den Wänden entlangſchweifen ließ, bemerkte 
fte plötzlich, daß an der einen Wand der abgedröckelie 
Mörtel eine bestimmte gerade Linte beschrieb. Das ſad 
doch aus, als zeichne ſich der Umriß einer Tür ab. 


Sie fühlte mit den Händen an Liefer Linie entlang, 


mer Be Raubgrafen hatten es gut,” dachte fie im. konnte aber nichts enideden Mar ſchien ihr, als bilde ji® 


oben ein ſchmaler Spalt in der Möcielihiät, 


Sie redie ſich auf den Zeden um zu dieſem Spalt 
dinaufzureichen. Es gelang ihr aber nicht Da fad fie 
aber einen Stein aus der Mauer hervorragen. Adnungs 
los, welchen Zweck dieſer Stein hatte, trat ſie darauf, um 
ſich empor zuſchwingen und den Spalt zu erreichen. Aber 
kaum hatte ſte den Fuß auf den Stein gelegt und ſich 
emporgeſchwungen, da gab der Stein unter ihrem Fuße 
nach und verſank in den Spalt. Sie taumelte herab und 
bemerkte nun plötzlich, daß ſich dicht vor ihr eine Tür 
öffnete. Ste trat lautlos aus dem ſchmalen Spalt deraus, 
an dem die Möttelſchicht abgebröckelt war. Als Linde 
wieder feſt auf idren Fäßen ſtand, ftarrte fie ſtaunend 
und triumpbierend in den dunklen Raum, deſſen Oeffnung 
idr wie ein ſchwarzes Loch enigegengähnte. 


Das Herz ſchlug idr bis zum Halſe dinauf. „Das 


guerlies, hatte es aber noch nicht Burgverlies,“ fagıe ſie erſchauernd und doch mit viel auf⸗ 


lodernder Freude. 


Freitag, den 28. Januar 1927 


fängniſſes in Aigues-Mortes und widerſtand ſiebzehn 


Jahre. Scheinbar ganz ſinnlos. Was aber 
wäre die menſchliche Kultur ohne 
ſolche Charaßterbraft?“ 


Wo in ganz Polen gäbe es auch nur einen 
einzigen bürgerlichen Gelehrten, der für eine die 
ganze bürgerliche Weltordnung eigentlich in ihren 
Geundfeften angreifende Bewegung, wie es der eng- 
liſche Kohlenarbeiterfireit war, jo gerechte und edle 
Morte fände? 


Garibaldis Orden. 
Paris, N. Januar. Ricciotti Garibaldi hat 


an den Präſidenten der Republu einen Brief ge- 
richtet, worin er mitteilt, daß er, ſowie ſeine drei 


Brüder Giuſeppe, Sante und Menotti, ſich entſchloſſen 


hätten, die ihnen während des Krieges verliehenen 
Orden der Ehrenlegion wieder an den franzöſiſchen 
Stagt zurück zugeben, ale Proteſt gegen die Der- 
urteilung Nicciotti Garibaldis. Dieſer hat außer- 
dem erklärt, daß er keine Berufung gegen das Urteil 
einlege, ſondern unverzüglich nach Amerika abreiſe. 


Aus Welt und Leben. 


Ein Südtiroler Deutſchenführer verhaftet. 
Der bekannte Rechtsanwalt und Deutſchenführer Dr. 
Joſeph Noldin in Salurn iſt am 23. Januar, vor⸗ 
mittags, von Carabinieri verhaftet worden. Die Cara⸗ 
binieri wieſen einen ſchriftlich ausgeſtellten Haftbefehl 
vor. Dr. Noldin wurde um 1 Uhr mittags nach Trient 
in das Gefängnis des Tribunals eingeliefert. Gründe 
für die Verhaftung ſind nicht bekannt geworden. 


Ein Bruder Strindbergs geſtorben. In 
Stockholm ſtarb im Alter von 81 Jahren der Muſiker 
Axel Strindberg. Er war ein jüngerer Bruder Auguſt 
Strindbergs, das dritte der Geſchwiſter. Er war ein 
hervorragender Pianiſt, meiſterte auch das Cello und 
eroberte ſich einen Platz in Stockholms Muſikleben. 
Ende der achtziger und Anfang der neunziger Jahre 
war er Orcheſterleiter der Oper; auch als Komponiſt 
wirkte er. Von den Geſchwiſtern Strindbergs leben 
noch ein Bruder Olaf und zwei Schweſtern, Anna, 
vetehelichte Dr. von Philp, und Nora, verehelichte Hartzell. 


Ein deutſches Adelshaus in Berlin. Das 
fehlte bisher allerdings. Aber nun ſoll es entſtehen, 
um einem anſcheinend dringenden Bedürfnis zu genügen. 
Die „Deutſche Adelsgenoſſenſchaft“ will es bauen, und 
der ehemalige kaiſerliche Sachverwalter v. Berg hat zu 
dieſem Zweck ſchon eine Unmenge Bettelbriefe verſandt. 
Wir nehmen an, daß ſie ihren Zweck nicht verfehlen 
werden, da der in der Adelsgenoſſenſchaft zuſammen⸗ 
geſchloſſene ganz reaktionäre Teil des Adels für Zwecke 
des Standesluxus ſicher noch eine Menge Geld übrig hat. 


Vor den Augen der Frau erhängt. Ein 
Berliner Schloſſer hat ſich in ſeiner Wohnung vor den 
Augen ſeiner ſeit Jahren vollſtändig gelähmten 
Gattin an der Türklinke erhängt. Die Frau rief laut 
um Hilfe. Ihre Rufe wurden jedoch zu ſpät gehört. 
Der Mann beging die Tat aus Verzweiflung 
über die Krankheit ſeiner Frau. 

RENNEN EEE TEE LUDER ITAEREEE 


Vorſichtig lauſchie ſie erſt die Tippen hinunter, ob 
alles ſtill bliebe. Nichte regte ſich. Da trat fie dicht an 
die Oeffnung deran und ſpähte in den dunklen Raum 
hinein. Sie kniete nieder und faßte mit der Hand in den 
Raum hinein, da, wo der Fußboden ſich befinden mußte, 
Und ſie fühlte, daß er fehlte. 


Mit großen starren Augen ſpähte ſie hinunter in die 
Tiefe. Sie konnte nichts entdeden als einen dunklen 
Schacht, der anſcheinend kein Ende nahm. Vielleicht reichte 
er tief in den Berg dinab, viel tiefer, als der Grundſſein 
der Burg lag. Ihre Phanialie malte ihr eine ungeheuer⸗ 
liche Tiefe aus. 

Das ſpärliche Licht, das durch die offene Tür in den 
Schacht fiel, erdellte nur ſchwach ein Stück der Wand, die 
der Tür gegenüberlag. Sie zeigte dicke Sten quadern und 
war kaum einen Meter weit von der Tür enıfeınt, Wie 
sur Probe ließ fie ein Steinchen das ſie aus dem Mörtel 
löſte, dinabfallen. Sie lauſchie gespannt und hörte es 
nicht aufſchlagen. Alſo mußte der Raum ſehr tief fein. 
Wer adnungslos dieſen Raum beirat, stürzte in eine end» 
loje Tiefe und kam nie mehr zutage. 

Daß der Schacht nicht viel tiefer als zwei Stock⸗ 
werke war und daß da unten eine große Fudre Siroh 
lagerte, in das der Stein lautlos verſank, ahnte fie nicht. Sie 
konnte nichts entdecken als eine gegenſtandsloſe Finſternis. 


Nun beſichtigte ſie die dicke ſchwere Tür die mit 
Mörtel beworfen war. Langſam drückte ſie die Tür ins 
Schloß. Es funktionierte tadellos. Und der Stein war 
an feinen alten Platz in der Mauer gerückt. Linda unter⸗ 
ſuchte nun auch dieſen Stein genauer. Als fie mit den 
Händen darauf drückte, gab er nicht nach, dazu reichte idre 
Kraft nicht aus. Aber als ſie wieder darauf trat und die 
Schwere ihres Körpers darauf ruhie, ſank er lautlos in 
den Spalt, und die Tür öffnete ſich. 

Nun ſchlug Linda die ſchwere Tür mit großem 
Kraftaufwand zu. Sie ſchlug glatt und ohne großen 
Lärm in das Schloß. 


2 (Balblaft) 
Filmſchau. 


„Die Bärenhochzeit“. 


Dieſen Film, der ab heute im Lichtſpieltheater 
„Luna“ gegeben wird, hat eine Moskauer Schauſpieler⸗ 
enoſſenſchaft „Meſchrapbom Ruſſ“ nach der bekannten 
Novelle von Prosper Merimee hergeſtellt. N. Ermoloff, 
der Photograph des Potemkin⸗Films, hat auch hier die 
Photographie beſorgt und K. W. Eggert Regie geführt. 
Dieſer Yılm, deſſen Sujet frei von jeder Polt iſt, 
wirkt vielleicht noch ſtärker und wuchtiger als der 
„Potemkin“. Eggert, der die Doppelrolle des Vaters 
und des Sohnes Schemmet ſpielt, iſt eine Art ruſſiſcher 
Conrad Veidt. Ein Schauſpieler von unerhörter Kraft. 
B. M. Alfonin und die ſchöne Malinowſkaja find 
Schauspieler von ganz großem Format. Das Zuſam⸗ 
menſpiel des Enſembles wie die vortreffliche Beſetzung 
auch der kleinſten Rollen überraſcht. Die Handlung 
ſpielt in Litauen, Mitte des 19. Jahrhunderts. Die 
Mutter des jungen Grafen Schemmet wurde im Walde 
von einem Bären überfallen und mit Mühe gerettet. 
Dieſer ſchreckliche Eindruck beherrſcht ſie, die bei der 
Geburt des Sohnes in der Phantaſie die wilde Beſtie 
in ihrem Gatten zu erkennen glaubt. Der junge Graf 
Schemmet iſt ein erblich belaſteter Pſychopath. In dem 
kultivierten Weltmann erwachen zuweilen die tieriſchen 
Gelüſte eines Bären. In ſolchen Stunden überfällt er 
die Bäuerinnen und Reiſende im Walde. Nur der 
Hausarzt Dr. Bredis kennt die furchtbare Veranlagung 
des Grafen. Er warnt auch die junge Julja Iwinſkaja, 
die Graf Schemmet zum Manne nehmen will, doch ſie 
hört nicht auf die Warnungen. Die prunktvolle Hoch⸗ 
zeit wird gefeiert und in der Hochzeitsnacht erwacht in 
dem Graſen der tieriſche Inſtinkt. Er tötet ſeine junge 
Frau. Er ſucht Zuflucht in dem dichten Wald, wird 
dort von den Bauern unter Anführung des Arztes Dr. 
Bredis aufgeſpürt und tötet im Kampfe auch den Arzt. 
Die Bauern ſetzen das Schloß in Brand, während der 
Graf von der Schweſter des ermordeten Arztes er⸗ 
ſchoſſen wird. Die „Bärenhochzeit“ iſt ein Film von 
unheimlicher Wucht, deſſen tiefer Wirkung ſich ſicherlich 
niemand wird entziehen können. „Die Bühne“. 
„Die Liebe des Sultans“. Im „Miejski Kine- 
matograf Oswiatowy“ läuft ſeit Dienstag ein farbiger 
Film über die Leinwand, betitelt „Die Liebe des 
Sultans“, der mit ſeinem orientaliſchen Zauber die 
Herzen gefangennimmt. Mit allen Reizen und der 
verſchwenderiſchen Pracht des ſonnigen Südens aus⸗ 
eſtattet, bannt der Film das nach Schönheit dürſtende 
uge. Fanatiſche Liebe und grenzenloſe Brutalität 
des Drientalen werden glänzend zum Ausdruck gebracht. 
Wenn auch etwas märchenhaft, wirkt er doch über⸗ 
zeugend. Viel Wiſſenswertes wird im Beiprogramm 
geboten. A. S. 


Aus dem Reiche. 


Zwei Automobilkataſtrophen. 


In der Nacht zum 25. Januar fuhr auf der Strecke 
zwiſchen den Stationen Sirzebrzeszyn und Tobolcza ein 
Güterzug auf ein Perſonenauto auf, in dem der Vize⸗ 
wojewode der Wolhyner Wojewodſchaft, Herr Potocki, 
ſich befand. Das Auto wurde zurückgeſchleudert. Dem 
Vizewojewoden wurden beide Beine gebrochen, während 
det Chauffeur allgemeine Körperverletzungen davontrug. 

Aus Krosna wird über eine zweite Autokataſtrophe 


Eine Weile stand fie wie gelähmt. „Wer da unten 
liegt, kommt nie mehr an das Tageslicht,” dachte fie, und 
idre Augen leuchteten wie die eines Ranbtieres, das auf 
Beute lauert. Und dann ſchauerte fie zuſammen vor idren 
eigenen Gedanken und ſirecke wie abwebrend die Hände 
aus, als läge fie etwas Häßliches. Plötzlich wanvıe fie 
lich um und rannte in wilder Haft die Treppe dinunter, 
wie auf der Flucht vor ſich ſelbſt. 

Ohne ſich aufzuhalten, rannte fie den Berg binab 
und dielt eilt inne in idrem atemlofen Laufe, als ſie das 
Herrenhaus vor ſich liegen ſah. 

Langſam ging ſie nun weiter auf die Veranda, wo 
Tante Siefft fillfrieolih in einem Lehnſiudl fah und 
dätelte. Ste fad lächelnd auf. „Da bilt du ja Linda. 
Ste nur, Fran Lankwitz hat eben einen Teller mit 
Pfteſichen gebracht. Halt du ſchon je ſolche herrliche Früchte 
geſehen? Komm — lange zu — es ist eine Gotiesgabe 

Linda fiel müde in einen Seſſel. „Ja, ſie find ſehr 
ſchön — aber fetzt mag ich nicht davon eſſen. Nach Tiſch 
vielleicht.“ 

„Warſt du spazieren, Kind 7“ 

„Ja — im Walde,“ erwiderte Linda und lehnte 
fi blaß mit geſchloſſenen Augen zurück. 

Erſchrocken ſah die alte Dame in ihr bleiches Geſicht. 
„Mein Gott, Linda, du ſtehſt ja totenbleich aus — du 
biſt doch nicht krank 7“ 

Linda lächelte geiſtesabweſend. „Ach nein, krank bin 
ich nicht. Nur ein wenig müde — ich bin fo weit ge 
gangen — faft bis zum Erlengrund,“ 

Der Erlengrund lag in enigegengeſetzter Richtung, 
aber Linda nahm es mit der Wahrheit ‚nie genau. 

„Dann ruhe dich aus. Du mußt nicht über deine 
Kräfte geden, ſonſt erholſt du dich nicht.“ 

Linda ſtrich ſich das lichte blonde Haar aus der 
Stirn. „Ich werde mich ſchon erholen. Ist Beriy mit Ralf 
ſchon zurück? 

Tante Steffi lächelte. „Nein, ſie ſind noch nicht 
zurück.“ 


Lodgzere Dole gzeltung 


berichtet. Auf der Chauſſee bei Dukla ſtürzte durch 
Unvorſichtigkeit des Chauffeurs das Auto in den Straßen⸗ 
graben. Der ſich darin befindliche Apothekenbeſitzer 
erlitt ſchwere Körperverletzungen, während der Chauffeur 
den Bruch beider Beine davonttug. 


Pabianice. Gaſtſpiel des Deutſchen 
Theaters. Sonntag abend findet in Pabianice ein 
Gaſtſpiel des Lodzer Deutſchen Theaters ſtatt. Zur 
Aufführung gelangt der luſtige Schwank „Der Sprung 
in die Ehe“ in 3 Akten von Max Reimann und Otto 
Schwartz. In dieſem überaus luſtigen Proſaſtück tritt 
zum erſten Male in der männlichen Hauptrolle Direktor 
Carl Zeman vor das Publikum. In den weiteren 
Hauptrollen ſind beſchäftigt Jenny Schäck und der neu⸗ 
engagierte erſte Komiker Jules. 

Zdunſka⸗Wola. Generalverſammlung 
des Kirchengeſangvereins. (Eingeſandt). Am 
12. Januar l. J. fand im Kirchengeſangverein der 
evang. lutheriſchen Gemeinde die diesjährige General: 
verſammlung ſtatt. Paſtor Lehmann eröffnete als Vor⸗ 
ſitzender des Vereins die Sitzung und begrüßte die 
Anweſenden. Das Andenken des im verfloſſenen Jahre 
verſtorbenen paſſiven Mitgliedes, der Frau Elfe Tobler, 
ehrte man durch Etheben von den Sitzen. Aus dem 
Bericht des Kaſſierers S. Kraeter war zu erſeben, daß 
die Einnahmen 1808 65 Zl., die Ausgaben 1555 Zloiy 


betragen haben. Die Einnahmen des Berichtsjahres 


waren alſo um 1000 Zloty höher als die vorjährigen, 
woraus eine regere Tätigkeit des Vereine erſichtlich ift. 
Größere Summen wurden zum Ankauf von Möbeln 
verausgabt, wodurch das Vereinslokal ein würdigeres 
Ausſehen erhalten hat. Beſonders hob der Vorſitzende 
das freundliche Entgegenkommen, die lobenswerten 


„Verdienſte der dramatiſchen Sektion des Pabianicer 


Kirchengeſangvereins hervor, unter deren Mitwirkung 
ein bunter Abend zum Ankauf von Glocken veranſtaltet 
worden ijt, der ein Reingewinn von 807.50 ZI. ergab. 
Die Gründung des Männerchors, der zurzeit 24 Mit⸗ 
glieder zählt, wurde protokolliert. Es wurden folgende 
aktive Mitglieder: G. Bauer, A. Philipp, H. Lange, 
J. Schulz und folgende paſſive: J. Dombrow, R. Ko⸗ 
ſchade, S. Kraeter, A. Lindner, L. Stechlik, O. Puppe 
aufgenommen. Nach der Entlaſtung der Verwaltung 
ſchritt man zur Neuwahl. Dieſe hatte folgendes Er⸗ 
gebnis: Vorſitzender: Paſtor Lehmann. 1. Vorſtand: 
E. Kraeter, 2. Vorſtand: O. Henke, Kaſſierer: S. Krae⸗ 
ter, Schriftführer: A. Henke, Bibliothekare: R. Friſchke, 
G. Kraeter, A. Philipp; Wirte: Edg. Seidel, Edm. 
Seidel, E. Trautmann, G. Bauer; Wirtinnen: A. Krae⸗ 
ter, W. Perſon, B. Dombrow, A. Friſchke, S. Keil. 
Für unpünktliches Erſcheinen zu den Geſangſtunden 
wurde beſchloſſen, Geldſtrafen zu erheben. 

Zgierz. 250000 Zloty für den Bau 
einer mechaniſchen Bäckerei. Seinerzeit be⸗ 
ftätigte das e 2½ Millionen Zl. zum 
Bau von mechaniſchen Bäckereien, jedoch war dieſe 
Summe für mehrere Städte beſtimmt. 
Sitzung des Finanzminiſteriums wurde 
Tſchenſtochau, Zyrardow, Zgierz und Zaglembie zu 
je 250000 31. zum Bau einer mechaniſchen Bäckerei 
erhalten ſollen. 

Ozorkow. Große Berichterſtattungs⸗ 
verſammlung. Am Sonntag, den 30. Januar 
d. I. pünktlich 2) Uhr nachm., ſpricht Abg. E. Zerbe 
im Saale des Kino „Corſo“ über das Thema: „Die 
Taten der Regierung Pilſudſtis und ihre Abſichten.“ 
Zu dieſer poluiſchen Verſammlung hat jedermann Zutritt. 


In der letzten 
feſtgeſetzt, daß 


„Findeſt du es nicht unpaſſend, dab Roberia mit 
Ralf fo oft allein aus reite P* 

„Ad. was ſoll dabei un paſſend fein? Das find 
zwei Menſchen die keinen Aufpaſſer brauchen ſie tun 
licher nichts Unrechtes. Und dier gibt es niemand, der 
darüber klaiſcht und tratſcht.“ 5 

„Halt du aber noch nicht bemerkt, daß zwiſchen ihnen 
etwas ſpielt. Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß fie 
ineinander verliebt ſind 7“ 

Tante Siefft ſchüttelte den Kopf. „Verliebt iſt wohl 
nicht der richte Ausdruck. Aber daß ſie einander von 
Herzen lieben, glaube ich auch. Es kann ja auch kaum 
anders ſein. Ste find ja wie geschaffen füreinander, dieſe 
beiden ſchkönen, guten und gesunden Menſchen Und es 
kann ja nur Gates aus dieſer Neigung eniſtehen. Hinder⸗ 
nilfe gibt es nicht zwiſchen idnen, und Geld und Gut 
daben fie auch genug. Im deiratsſädigen Alter find fie 
auch. Ralf ist ein felbfrändiger Mann, der niemand 
Rechenſchaft abzulegen draucht, und Beriy iſt bald mündig 
ſelbſt wenn ihr Vater eiwas einzuwenden hätte, könnte fie 
bald heiraten. Aber er wird nichts einzuwenden daben.“ 

„Bilt du deſſen fo ſicher P“ fragte Linda böhniſch. 

Mit einem ſeltſam ernſten Ausdruck ſah die alte 
Dame in idre funkelnden Augen. „Liebes Kind, er 
könnte böditens etwas dagegen baben, wenn du ihm Ralf 
in einem ungünſtigen Licht gezeigt dätteſt. In die ſe m 
Falle würde ich aber Zeugnis für ihn ablegen. Ich weiß, 
daß er ein guter edler Menſch ist, der eine Frau glücklich 
machen kann. Von ſeiner Art gibt es nicht viele. Und 
zwiſchen ihm und Beriy ſoll kein Unheil gefät werden, 
folange ich es dindern kann. Das merke dir.“ 


So ernſt und bestimmt hatte Tante Steffi noch nie 
mit ihrer Nichte gesprochen. Linda wich ihren klaren 
ernſten Augen aus. Es ärgerte ſie, daß Tante Steffi ſich 
zu Ralfs Anwalt machen wollte, denn ſie hatte mit ihrer 
Mutter zuſammen geplant, Heinz Wartegg gegen Ralf stark 
zu beeinfluſſen. Dieſer durfte keinesfalls feine Einwilligung 
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27 
— Krankenkaſſenratsſitzung. M 
5. Februar findet hier eine Krankenkaſſenratsſitzung m 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die Frage det 


— — — | 


Erweiterung der ärztlichen Hilfe an die Mitglieder, Bal 127% 
eines Sanatoriums für Lungenkranke uſw. (R) 0 Uhr 
Warſchau. Von der Krankenkaſſe. Vol 2 
geſtern fand hier die Sitzung des Rates der Krankenkeſſe eſtrige 
ſtatt. Programmäßig erhielt das Präſidium das Mi Ehe 
trauenspotum. Es beſtand bekanntlich aus Vertretern del E 
Chadecja und Arbeitgeber. Zum Vorſitzenden des Gewäh 
Rates wurde der Abg. Gardecki (P. P. S.) gewähll, et Hö 
für den 47 Stimmen abgegeben wurden. Stellvertteten ter A 
der Vorſitzender wurde der Kommuniſt Burzynſki mi diefem 
45 Stimmen. Die Chadecja und die Arbeitgeber ginge P. A. 
bei den Wahlen gemeinſam. Ihre Kandidaten erhiellen Gallerie 
je 33 Stimmen. 5 ntrag 
— Eine Fabrik falſcher Dollarſcheink 5 
wurde vorgeſtern von der Polizei in der Wohnung DE Weitere, 
Sura Laja Nachſtern, Walowaſtraße 2, anfgedeckt. DE fühler 
komplette Einrichtung zur Fabrikation von Eindollak““ die Sur 
noten wurde beſchlagnahmt. Die Kliſchees konnten oog Eigen, 
der Polizei noch nicht aufgefunden werden. Velha Bi: | 
wurden: Szlama Rubinſon, Sura Nachſtern, Zanti Beratun 
Wajnglas und Lejzor Ryczywola. Ein fünfter Tel as In 
re des Geſchäfts, Joſſet Pijok, wird von der Polſßel A fi 
verjolgt. at 
Minſk⸗Mazowiecki. Die Tragödie eine? e 
Arbeitsloſen. Der Handlungsgehilfe Zaleſti wurde De 
arbeitslos. Als er nach vielen Bemühungen keine der Sta 
ſtellung finden konnte und vorgeſtern verbittert nach Haule Aı 
zurückkehrte, zog er mit den Worten „Genug des Elends, eingeher 
einen Revolver hervor und feuerte je einen Schuß au 
ſeine krank im Bett liegende Frau und ſeine drei Söhne 
im Alter von 12, 9 und 7 Jahren ab, worauf er ten. 9 
ſelbſt durch einen Kopfſchuß das Leben nahm. Ae en von 
Frau Zaleſtis kämpft im Krankenhauſe mit dem Tode, ihren | 
während die Söhne leichtere Verwundungen davol kungen 
trugen. * terung d 
Bromberg. Ein diebiſcher Stadtyen Vertrete 
ordneter. Das hieſige Elektrizitäts werk erwiſchlt Gebiete 
den Stadtverordneten und Mühlenbeſitzer Michal Gion | leiten. ö 
czyl dabei, daß er ſeit mehreren Jahren dem Weil werbslof 
durch Umſtellung des Zählers Strom für den Wert DOM) dem ſtag 
50000 Zloty geſtohlen hatte. Gonczyk wurde ſeine“ Kopfarhe 
Amtes enthoben und zur Verantwortung gezogen. dem P 
iſt wieder einmal ein chriſtlicher Demokrat einer unchriſt die ſem 6 
lichen Tat überführt worden. mögengy 
Kattowitz. Der neue Prozeß gegen Wohnt, 
die Deutſchen. Der Spionageprozeß gegen Kun Die neue 
dimow hat geſtern vor dem Kattowitzer Gericht be? trolle de 
gonnen. Es handelt ſich hier um die bekannte Spionage“ ein. Bi 
affäre des Mitglieds der Gemiſchten Kommiſſion nur einm 
Dr. Lukaſchek. Die Unterſuchung richtete ſich frei) ; der Bezie 
gegen die beiden Spione, die angeblich dem Dr. Lukaſche! mit dem 
politiſches Material in die Hände ſpielen wollten. Dem u Melde 
Eingeweihten iſt es aber klar, daß es ſich in dieſen olgende 
Prozeßverfahren doch nur darum handelt, dem deutſchen 601 
Mitgliede der Gemiſchten Kommiſſion und damit den 18 
Deutſchtum in Oberſchleſten überhaupt eins au? m 


zuwiſchen. 


Jugendbund Lodz⸗Nord. 
Am Sonntag, den 30 Januar 1. J, nachmittags IR 
3 Ahe, findet im Parteſſopale, Keiteraftr. ße Me: I 

eine große Jugendverſammlung tat 


Sprechen wird der Vorſitzende des Haupiporſtandes 
Jugenobundes 6 


Gen. Guſtav Ewald über „Die Bedeutung der Jugendbewegung 
Am zahlreich es Eeſchelnen bittet der Borfland: 
zu einer Verbindung Ralfs mir feiner Tochter geben, fal 
es zu einer Ausſprache zwiſchen den beiden kam. x 
Wenn Tante Steffi aber dann Ralfs Partei nah 
was dann? 1 
Linda biß die Zähne zuſammen Und vor dre 
geiſtigen Auge ſah fte die Burgruine mit dem gebeim ni 1 
vollen Burgverlies auftauchen. 5 
Wenn Roberta darin verſchwinden würde — niema 
würde te dort ſuchen, wenigstens nicht, bis es zu pl 
war, Und niemand würde dann ahnen, wie ſie in des 
Verlies geraten war — wenn — ö 
Noch ſchauderte fie vor dieſem „wenn“ zurüd. Abi 
der Gedanke ließ fie nicht mehr los, Niemand erfuhr . 
tbr, daß lie das Burgverltes entdeckt darte. Sie 7b, 
nicht einmal, dab ſie allein oben auf der Ruine gewelll 
war. Starr hatte fie eine Welle vor ſich dingeſehen, b 
Tante Steffi plötzlich aufſprang. * 
„Sie kommen — fie kommen! Stb doch nur Lindg 
was für ein ſchönes Paar. Wie wundervoll fie beide EN 
Pferde Jigen. Lacht dir da nicht das Herz im Lei 
daß der liebe Herrgott jo was Schönes erschaffen dal), 
Auch Linda harte ſich erhoben und trat an 
Verandabrüßhung deran. Sie deſchloß klug zu fein 1 
lächelte. „Ja, wahrhaftig. Tante Stefft, ein ſchöne, 
Paar — mögen fie glüdlich werden,“ ſagte fie IC 
bar rudig. bt 
Die alte Dame küßte fie auf die Wangen. Na lh, 
du, Lindachen — das gefällt mir beſſer als deine f 
vorhin. Ich freue mich, daß du vernünftig bilt, 
nun komm, wir wollen den beiden entgegengeben “ 1 
Das taten die beiden Damen. Und als Linde m 
Heimkommenden begrüßte, ſagte fie mit ſanftem Lächeln 
„Wenn man euch zu Pferde ankommen ficht, beton 
man ſelbſt Luſt zu reiten. Aber das iſt ein Lr xus, dl 
ich mir nicht gestatten kann.“ 
Ralf war aus dem Sattel gelprungen und 50 
Beriy mit zärtlicher Umſtändlichkeit vom Pferde herab. 


(Goriſetzung folg) 
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Tagesnenigkeiten. 


Die geſtrige Stadtratsſitzung 


1055 eigentlich ausschließlich dem Budget für das Jahr 
27/28 gewidmet. Dazu kam es aber erſt nach 
t abends. 
Vorher wurde die zweite Abftimmung über die 
ſeſtrigen Beſchlüſſe bezüglich der Aufnahme einer An⸗ 
eihe auf 529 tauſend Zloty vorgenommen. 
Ge Eine heiße Debatte entſtand bei dem Antrag der 
5 währung den Saiſonarbeitern eines 13. Gehalts in 
ihr Höhe des Lohnes von zwei Tagen für jeden Monat 
dien Arbeit im Jahre 1926 Die Endecja ſtellte ſich 
eſem Antrag entgegen. Die Oppoſition ſowie die 
e führte um den Antrag, bei einer überfüllten 
allerie, einen heißen Kampf. Schließlich wurde der 
ntrag angenommen. 
weit ierauf wurde dem Populären Theater eine Art 
f eren Subſidien erteilt, und zwar in Geſtalt von 
die An Läufern und ſonſtiger Inneneinrichtung für 
Eig umme von 7545 Zloty, welche Gegenſtände jedoch 
entum des Magiſtrats bleiben ſollen. 
Ver flach Erledigung dieſer Fragen wurde zu den 
nern über das Budget geſchritten. Wie groß 
die nterefje der Stadtverordneten der Mehrheit für 
Tall für die Stadt wichtigſte Frage iſt, bewies die 
zwalſache, daß drei Viertel dieſer Herren den Büfett 
aum Hal cen 
N a5 Generalreferat hatte Stv. Pfeiffer, während 
der Aa e ihm mit einem segen. Er folgte. 
110 ‘ 1 
eingehen. udget werden wir des näheren 


den Schikanierung der erwerbsloſen Angeſtell⸗ 
N 1 5 le neuen Inſtruktionen betreffs der Auszahlun⸗ 
führ on Unterſtützungen an die erwerbsloſen Angeſtellten 

en eine Reihe von Erſchwerungen und Beſchrän⸗ 


x \ 
. genen in der Unterſtützungsaktion ein. Zwecks Erläu⸗ 


ung der neuen Vorſchriſten fand eine Konferenz der 
Gebiete der intereffierten Aemter ſtatt, welche auf dem 
leiten e der Lodzer Induſtrie die Unterſtützungsaktion 
Werbst Im Sinne der neuen Vorſchriften muß der Er⸗ 
dem al ber ſich um die Unterſtützungsgelder bemüht, 
Kopfa den Arbeitsvermittlungsamte (Abteilung für 
dem meter) ein Geſuch, das vom Hausbeſitzer und 
dieſem Gestkommiſſoriat beſtätigt iſt, einhändigen. In 
mögeng eſuche geht es um die Feſtſtellung der Ver⸗ 
Wo vethältnilfe, wie lange der Bittiteller am Otte 
Die ne er Familienverhältniſſe des Arbeitsloſen uſw. 
trolle de Verordnung führt ferner eine ſtrengere Kon⸗ 
ein. Vis dartwerbslolen, die Unterſtützungen beziehen, 
Nur einm 1 hin wurde die Kontrolle der Legitimationen 
der Be ieh im Monat durchgeführt. Gegenwärtig ift 
mi Dh 31 von Unterſtützungen verpflichtet, beginnend 
zu melden m Mz. ſich perſönlich einmal wöchentlich 
Olgende : M ie Reihenfolge der Wochenkontrollen iſt 
»tontags die Nummern 1—600, Dienstags — 


1200, Mitt 32 
1801 50% Mittwochs — 1201—1800, Donnerstags — 
= 2400, Freitags — 2401 und die übrigen Num⸗ 


di Kontrolle wird von 8 bis 12 Uhr durch⸗ 
denen Fo tejenigen Erwerbsloſen, die die vorgeſchrie⸗ 

t een ittälen nicht einhalten werden, werden bei 
Die . der Auszahlungen umgangen werden. 
anderer B erordnung führt ferner eine ganze Reihe 
Erbitteru eſchränkungen ein, die bei den Angeftellten 
Neuerun ng hervorgerufen haben. Die Einführung der 

ichbarſtädt hat die Angeſtellten von Lodz und den 
and., zur Ein wie Zgierz, Pabianice, Tomaſchow und 

egierun inleitung einer energiihen Aktion bei der 
N Onferen.e veranlaßt. In dieſer Frage ſollen einige 
ſchlüſſe 10 dieser hun den. auf denen grundlegende Be⸗ 
gefaßt Heiden e ee ſo wichtigen Frage 


985 Angeſtellten 


ie der Gasanſtalt nehmen 
Jotdetunge nicht an. Im Zuſammenhang mit den 
geſtern all Angeftellten des Gaswerks fand 
ojemupzfi -mpfangszimmer des Vizeſtadtpräſidenten 
er Beruf eine Konferenz ſtatt, an der auch Vertreter 
ert Woſer verbände teilnahmen. Zu Beginn machte 
Aufsichtsrat dot den Verſammelten bekannt, daß der 
10 prozent beſchloſſen habe, den Angeſtellten eine 
Die Hann Erhöhung ab 1. Februar zu gewähren. 
verbände a gabe rief unter den Vertretern der Berufs: 
wieſen große Unzufriedenheit hervor. Die Ver⸗ 
als ſich die darauf hin, daß die Angeſtellten ſeinerzeit, 
Lage beſand Gasanſtalt in einer ſchweren materiellen 
Abſtand nahen einer 34 prozentigen Zulage freiwillig 
Halten müff men, weshalb ſie jetzt die volle Zulage er⸗ 
die Vertreter Nach einer längeren Ausſprache erklärten 
des Aufſichter der Angeſtellten, daß ſie den Beſchluß 
Eniſcheidune es nicht zur Kenntnis nehmen. Eine 
anſtalt a werden ſämtliche Angeſtellten der Gas⸗ 
große Deren Im Zufammenhang damit fand eine 
ſtatt, in weldunlung der Angeſtellten der Gasanſtalt 
abgehaltene cher Herr Kowalſki über die im Magiſtrat 
ſprache wie Konferenz Bericht erſtattete. In der Aus⸗ 
Votſchlag des die Angeſtellten darauf hin, daß der 
wolle Forde des Auſſichtsrates jie kürze. Es müſſe die 
x ung erfüllt werden. (b) 


Indy 1185 Wojewode zeigt Intereſſe für die 
eſönlichkei an freut ſich immer, wenn hochſtehende 
dcgtens weiten Intereſſe für etwas zeigen. Um ſo be⸗ 
die Induft er iſt es, daß ſich Wojewode Zaszczolt für 
den er „tie intereſſiert, wie dies ein Beſuch beweiſt, 
desperban Geſellſchaft ſeines Privatſekretärs dem Lan- 

ande der Textilindustrie abgeſtattet hat. In 
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Lodzer Dol les zeltun ge 


einem längeren Geſpräch ließ ſich der Wojewode über 
die Verhältniſſe in der Lodzer mittleren Induſtrie ſowie 
über die Konjunktur für die nächſte Zukunft informieren. 
Auch wir würden uns aufrichtig freuen, wenn Woje⸗ 


wode Jaszcezolt das gleiche Intereſſe der Lage des 


werktätigen Volkes entgegenbringen und einmal die 
Führer der Verbände zu ſich zu einer Konferenz ein⸗ 
laden würde, um ſich über die Lage der Arbeiterſchaft 
informieren zu laſſen, die alles andre als roſig if. An 
dieſe Konferenz müßte ſich ſelbſtverſtändlich ein Beſuch 
der Arbeitſtätten anſchließen. Dieſer Beſuch dürfte je⸗ 
doch keine bloße Beſichtigung des Werkes ſein, ſondern 
der Wojewode müßte durch perſönliche Ausſprachen mit 
den Arbeitnehmern den Kontakt herſtellen, der nun ein⸗ 
mal bei uns zwiſchen Behörden und dem werktätigen 
Volke fehlt. Gleichzeitig aber würde er aus berufenſtem 
Munde höten, welche Zuſtände in unſrer Induſtrie 
herrſchen, die den Arbeiter als Lohnſklaven und billig⸗ 
ſtes Ausbeutungsobjekt behandelt. Dies nur eine An⸗ 
regung, von der wir uns jedoch weit mehr als von den 
Höflichkeitsbeſuchen beim Landes verbande verſpiechen, 
denn wir würden darin den Beweis erblicken, daß dem 
Wojewoden das Wohlergehen des ſchaffenden Volkes 
ebenſo am Herzen liegt wie die Konjunktur in der 
In duſtrie. 

100 Zloty einſt und jetzt. Der Schleſiſche 
„Merkur“ bringt folgende intereſſante Ziffern, die ver⸗ 
anſchaulichen, welche Mengen von Waren man in den 
Jahren 1925 reſp. 1926 für 100 Zloty kaufen konnte: 
Kornbrot im Jahre 1925 213 Kg. (im Jahre 1926 
156 Kg.). Weizenmehl 143 Kg. (104), Kartoffeln 907 Kg. 
(333), Milch 222 Lit. (193), Butter 14 Kg. (12), Speck 
35 Kg. (25), Rindfleiſch 52 Kg. (40), Zucker 80 Kg. 
(71), Kohle 1860 Kg. (1670). Am meiſten iſt der Preis 
für Korn⸗ und Weizenmehl ſowie Kartoffeln geſtiegen. 
Das ſind die wichtigſten Nahrungsmittel für die arbei⸗ 
tende Bevölkerung. Sind aber die Gehälter und Löhne 
in demſelben Maße geſtiegen? Wenn nun die Kauf⸗ 
kraft des Lohnes durch die ſtets ſteigende Teuerung 
fortwährend geſchwächt wird, ſo werden eben die arbei⸗ 
tenden Kreiſe immer konſumunfähiger! Daß darunter 
die Geſchäfts welt auch leiden muß, iſt doch klar. Des⸗ 
halb iſt es unverſtändlich, daß die Kaufmanns welt ſich 
ſtets feindlich den Forderungen der Arbeiterſchaft nach 
Verbeſſerung ihrer Lage gegenüberſtellt. Im Intereſſe 
dieſer Kreiſe iſt es eben auch gelegen, daß die Arbeiter⸗ 
ſchaft voll beſchäftigt und gut entlohnt wird, denn „hat 
der Arbeiter Geld, dann hat's auch die ganze Welt!“ 


„Wie in der Induſtrie kalkuliert wird. Wie 
berichtet, wollen die Textilunternehmen zur Reviſion 
der Kalkulationsmethoden bei der Berechnung der 
Selbſtkoſten ſchreiten. Zu dieſem Zwecke ſind die Ver⸗ 
bände an die Bearbeitung von Schemas der rationellen 
Kalkulation der Koſten in der Woll⸗ und Baumwoll⸗ 
induſtrie geſchritten. Es iſt ſehr ſchön, daß man ſich 
dazu entſchloſſen hat, die Kalkulationsmethoden in der 
Textilinduſtrie zu revidieren. Eine ſolche Revifion iſt 
wahrhaftig ſchon lange nötig geweſen. Doch auf welche 
Angaben will ſich der Verband bei ſeiner Kalkulation 
ſtützen? Doch nicht etwa auf die, die der Direktor der 
Akt.⸗Geſ. M. Silberſtein, 3. Skibicki, ihm liefern wird. 
Dieſer ſamoſe Herr Direktor hat beiſpielsweiſe errechnet, 
daß ein Weber auf zwei breiten Stühlen (82 Zoll) 
täglich 7,50 Zl. verdienen muß. In Wirklichkeit aber 
verdient der Weber in 4 Tagen 12 bis 14 Zloty. Ja 
da ſtaunt der Fachmann und der Laie wundert ſich. 
So iſt es aber. Dies iſt ein Beweis dafür, daß es 
mit der Kalkulation der Arbeitgeber nicht weit her iſt. 
Als man es dem Direktor Skibicki vorhielt, daß ſeine 
Kalkulation für die Kat’ iſt, ließ er es ſich nicht nehmen, 
ſtundenlang ſelbſt die Arbeit an den breiten Stühlen zu 
überwachen. Und das Ergebnis? Nun auch Skibicki 
ſtaunt. Statt ſich aber ſelbſt an die Bruſt zu ſchlagen 
und ſich zu ſagen, ich eigne mich ſo für einen Direktor 
wie Cynarſti für einen Stadtpräſidenten, hat der Herr 
Direktor die Dreiſtigkeit zu ſagen, daß ihm die Meiſter 
und Arbeiter alles zum Poſſen machen, um ihm das 
fette Direktorleben zu vergällen. 


Für die Verdienſte des Ahnen zum tür⸗ 
kiſchen Konſul ernannt. Vor 25 Jahren kam ein 
gewiſſer Zelig Puszel aus Rußland nach Polen und 
bewohnte ſeit 6 Jahren mit ſeiner Frau ein einfaches 
Zimmer in der Ewangelicka 7. Vor dem Kriege bekam 
Puszel in der Firma S. Roſenblatt einen Poſten, wo 
er zur Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten tätig war, kurz 
vor dem Kriege begab er ſich nach Rußland, um mit 
den Kunden Abrechnungen zu treffen. Bei Kriegs⸗ 
ausbruch befand er ſich noch in Rußland, wo er in das 
ruſſiſche Heer eingereiht wurde. Erſt nach dem Waffen⸗ 
ſtillſtand kehrte er nach Lodz zurück und arbeitete weiter 
in der Firma Rofenblatt. Vor zwei Wochen traf im 
Backwarenladen an der Petrikauer 122, den Frau 
Puszel unterhält, ein Wertbrief ein. Als man den 
Brief geöffnet hatte, ſah man ein Dokument; es war 
ein in türtiſcher und franzöſiſcher Sprache geſchriebenes 
Dokument mit Stempeln und bunten Schnüren verſehen, 
weshalb ſich Puszel zu Bekannten begab, um ſich mit 
dem Inhalt des geheimnisvollen Schreibens bekannt zu 
machen. Es ſtellte ſich heraus, daß das Dokument eine 
Bekanntgabe des türkiſchen Konſuls in Warſchau iſt, 
laut welcher ein Ahne des Puszel, der vor 100 Jahren 
im türkiſchen Smyena gewohnt hat, ſein geſamtes Ver⸗ 
mögen der Stadt verſchrieben hat. Gegenwärtig will 
das Konſulat auf Anordnung der türkiſchen Regierung 
den Nachkommen des Stifters aus Dankbarkeit zum 
türkiſchen Konſul in Lodz ernennen. Das Konſulat 


ernennt Puszel zum Handels konſul in Polen. Zum Schluß 


teilt das Konſulat mit, daß in Kürze der Konſul mit einer 
Abordnung nach Lodz kommen werde, um Puszel die 
Beglaubigungs ſchreiben zu überreichen. Das Dokument 
erweckt großes Intereſſe; obzwar bereits 14 Tage ver⸗ 
ſtrichen ſind, iſt von der türkiſchen Abordnung nichts 
zu ſehen. (b) 

90 Prozent der Gewerbeſcheine von Klein⸗ 
kaufleuten ausgekauft. Vor einer Woche haben 
die Steuerbehörden mit der Kontrolle der Gewerbe⸗ 
ſcheine begonnen. Es wurde feſtgeſtellt, daß im Ver⸗ 
gleich zum verfloſſenen Jahre der größte Teil der ge⸗ 
löſten Patente auf die Kleinkaufleute entfällt. Die 
Detailkaufleute haben in dem laufenden Jahre 8090 
Prozent die Gewerbeſcheine gekauft. Viele Unterneh⸗ 


men hingegen, die im Vorjahre ein Doppelpatent löſten, 


haben in dieſem Jahre nur ein einfaches gelöſt. (E) — 
Wieviel Patente jedoch im ganzen ausgekauft wurden, 
darüber ſchweigt dieſe Statiſtik. Und das iſt ſchade, 
denn ſonſt hätte man ſich ein Bild machen können, ob 
ſich wirklich die Konjuktur verbeſſert hat, wie man in 
gewiſſen Kreiſen faſelt. 

* Erleichterungen in Alkoholverkauf? Das 
Innenminiſterium hat eine Novelle zum Antialkohol⸗ 
geſetz aus gearbeitet, in der verlangt wird, die Verkaufs⸗ 
zeit am Sonnabend zu verlängern. Gleichzeitig iſt der 
Verkauf von Spirituoſen am Sonntag nachmittag vor⸗ 
geſehen. Dieſer Entwurf ſoll in zwei Wochen dem 
Sejm eingereicht werden. Es iſt zu erwarten, daß 
dieſer Geſetzentwurf auf großen Widerſtand im Sejm 
ſtoßen wird, da die meiſten Parteien nach wie vor auf 
dem Standpunkt ſtehen, nach Möglichkeit den Alkohol⸗ 
verkauf an Sonnabenden und Feiertagen einzuſchrän⸗ 
ken. Intereſſant iſt ein weiterer Antrag des Innen⸗ 
miniſteriums, der ſich gegen die Schließung von 
Schnaps⸗ und Weinhandlungen in Galizien und Pom⸗ 
merellen wendet, wo laut des Antialkoholgeſetzes in 
den nächſten zwei Jahren drei Viertel der Läden zu 
liquidieren find. Aus dieſen Bemühungen des Innen⸗ 
miniſteriums iſt das Beſtreben erſichtlich, die Einnah⸗ 
men aus dem Spirituswonopol zu erhöhen. 

Handelskurſe. Der Commisverein, Kos ciuszki⸗ 
Allee 21, erſucht uns nochmals, darauf hinzuweiſen, 
daß er angeſichts des Jahresbeginns auch jetzt noch 
Anmeldungen von Teilnehmern für die beim Verein 
geführten Abendkurſe entgegennimmt. Gelehrt werden 
folgende Fächer: Buchhaltung und kaufmänniſches 
Rechnen, polniſche Sprache und polniſche Handels kor⸗ 
reſpondenz. deutſche Handelskorreſpondenz, engliſche 
Sprache für Anfänger ſowie engliſche Sprache für Fort⸗ 
geſchrittene. 

Die Zahl der proteſtierten Wechſel im ver⸗ 
gangenen Jahre beträgt im Monat Januar 11913 Wechſel 
auf die Geſamtſumme 3326059 Zloty. Im Februar 
9103 auf die Summe von 2352 487 Zl., im März 
8517 (1774 428 31.), im April 7372 (1904144 Zl.), im 
Mai 8136 (2074537 31), im Juni 7003 (1793 376 31), 
im Juli 6505 (1430678 Zloty), im Auguſt 5664 
(1152 647 31.), im September 5848 (1173669 3ʃ), 
im Oktober 6422 (1 295 731 31.), im November 6802 
(1 248 523 31.) und im Dezember 8200 auf eine Summe 
von 1452607 Zloty. Alſo eine recht traurige Jahres⸗ 
bilanz: 91485 Wechſel auf eine Summe von 20 978 886 
Zloty. Im Fahre 1925 war das Ergebnis folgendes: 
203 122 Wechſel auf die Summe von 53 767 836 ZI. 

Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei 
wird uns geſchrieben: Heute, Freitag, abends 8 Uhr 15, 
wird „Die Zirkusprinzeſſin“ gegeben. Die bisher 
ausverkauften Häuſer ſind wohl der ſchlagendſte 
Beweis für den großen Erfolg dieſes an ſpannenden 
Momenten reichen Werkes, bei welchem auch die 
Zuſchauer bezüglich des Humors auf ihre Rechnung 
kommen. Morgen Sonnabend und Sonntag nach⸗ 
mittags ſowohl abends gelangt ebenfalls „Die Zirkus⸗ 
prinzeſſin“ zu den drei letzten Aufführungen. „Adien 
Mimi!“, zu welcher Tanzoperette die Proben in vollem 
Gange find, wird als Premiere Donnerstag, den 
3. Februar, gegeben. 

Ab heute gelten die Premierenpreiſe für „Die 
Zirkus prinzeſſin“ nicht mehr und treten wieder die alten 
gewöhnlichen Preiſe in Kraft. 


Jugendliche Mörder vor Gericht. 


Im Jahre 1926 entſtand in einer Kneipe in der 
Brzezinſkaſtraße, in der nur lichtſcheue Individuen 
verkehrten, zwiſchen Jakob Neumann und Idel Petri⸗ 
kowſki eine Schlägerei, die von der Polizei beigelegt 
wurde. Petrikowſti wurde als Hauptradaubruder ver⸗ 
haftet. Einige Zeit ſpäter wurde Neumann auf der 
Straße von den Brüdern Schlama und Moſchek Jak ⸗ 
bowicz, Zelik Scharf, Lajb Baum und Machel Diesler 
angehalten, die von ihm verlangten, er ſolle ſich für die 
Freiloſſung Petrikowſkis einſetzen. Da dieſer ablehnte, 
lauerten fie ihn am nächſten Tage wieder 
auf und umzingelten ihn. In dem Augenblick kam 
Chajm Slomka hinzu, der die Gegner Neumanns auf: 
forderte, dieſen freizulaſſen. Die fünf, die ſich in der 
Uebermacht fühlten, wandten ſich nun auch gegen 
Slomka, wobei Moſchek Jakubowicz ihn am Rock faßte 
und zwei Meſſerſtiche in Hals und Schulter verſſetzte. 
In dieſem Augenblick kamen Schaja Silberſchatz und 
Schmul Silberſchatz die Straße entlang. Als fie die 
Schlägerei ſahen, eilten ſie Neumann und Slomka zu 
Hilfe. Sie wurden ebenfalls angegriffen. Lajb Baum 
und Zelik Scharf gaben ſogar auf ſie einige Revolver⸗ 
ſchüſſe ab. Beim Schall der Schüſſe liefen alle aus⸗ 
einander, während der verwundete Slomka ſich mit 


Mühe nach der Wohnung des Gabriel Silberſchatz 
ſchleppte. Als er dort verbunden wurde, erklärte er 
vor Zeugen, daß er von den beiden Söhnen des 
Droſchkenkutſchers „Muszich“ verwundet worden ſei. 
Der Verwundete Slomka wurde bald darauf nach einem 
Krankenhaus gebracht, wo er vor Anlegung des Ver⸗ 
bandes verſtarb. 

Geſtern hatten ſich nun Schlama Jakubowicz, 
20 Jahre alt, Moſchek Jakubowicz, 18 Jahre, Machel 
Dresler, 20 Jahre, Lajb Baum, 22 Jahre, und Zelil 
Scharf, 20 Jahre, vor dem hieſigen Beziksgericht zu 
verantworten. Der große Saal des Gerichtsgebäudes 
war bis auf den letzten Platz mit Neugierigen beſetzt, 
die ſich größtenteils aus dunklen Elementen Baluts 
rekrutierten. Die Angeklagten ſelbſt, wahrhafte Anhän⸗ 
ger des Diebeshandwerks, verrieten ſchon durch ihr 
Aeußeres ihr Handwerk. So jung ſie noch alle ſind, 
ſo viel haben ſie ſchon auf dem Kerbholz, und keiner 
der fie fieht, wundert ſich mehr darüber, daß fie zu 
ſolchen Schandtaten, wie es der Mord iſt, fähig ſind. 
Alle Angeklagten bekennen ſich nicht zur Schuld. 

Zeuge Jakob Neumann ſchildert den ganzen Vor⸗ 
fall und bezeugte, daß Slomka von Moſchek und 
Schlama Jakubowicz mit Meſſern verwundet worden 
ſei. Schaja Silberſchatz erklärt geſehen zu haben, wie 
die Brüder Jakubowicz den Slomka geſchlagen hätten 
und wie Baum aus einem Revolver ſchoß. Er bezeich⸗ 
net die Angeklagten als Diebe, die ſich mit dem Dieb⸗ 
ſtahl von Waren befaſſen, die auf Wagen transportiert 
werden. 

Die übrigen 24 Zeugen ſchildern in mehr oder 
weniger klarer Form den Inhalt der Anklageakte, 
bringen aber keine weſentlichen Momente in die Ver⸗ 
handlung. 

Der Sachverſtändige Dr. Hurwicz, erklärt, daß der 
Tod Slomkas infolge innerer Verblutung eingetreten ſei. 
Der Staatsanwalt Kawczak forderte in ſeiner Rede 
eine ſtrenge Beftrafung. 

Nachdem noch die 6 Verteidiger geſprochen hatten, 
verkündete das Gericht nach einſtündiger Beratung das 
Urteil. Schlama Jakubowicz erhielt 10 Jahre Zucht⸗ 
haus, Moſchek Jakubowicz 8 Jahre, Dresler, Baum 
und Scharf je 6 Jahre Zuchthaus. Außerdem wurden 
alle Angeklagten zum Verluſt der Rechte verurteilt. 


Ozorkow. 


Sonntag, den 30. I. J., pünktlich 2½ 
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politiſche Verſammlung na. 


Sprechen wird Seimabgeordneter E. Zerbe 
in beutſcher und polniſcher Sprache über das Thema: 


„Die Taten der Regierung Pilſudſki 
und ihre Abſichten“. 


Bemerkung: Anſchließend daran findet eine Mitglieder 
verſammlung mit Wahl des Ortsgruppen Dorftandes 
ſtatt. Rege Teilnahme erwartet 


der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Ozorkow. 


ug 


Aus dem Reiche 


Tſchenſtochaun. Zugentgleiſung. 
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Vor⸗ 


geſtern entgleiſte in der Nähe von Tſchenſtochau ein 


Güterzug, wobei 15 Waggons beſchädigt wur den. Das 
Dienſtperſonal konnte ſich noch zur rechten Zeit retten, 
ſo daß keine Menſchenopfer zu verzeichnen ſind. (w) 

Lemberg. Ein Maſſenprozeß. Vorgeſtern 
ſollte im hieſigen Bezirksgericht der Prozeß gegen die 
Direktion des Hauptaproviſationsamtes „Nuza“ ſtatt⸗ 
finden, die angeklagt war, das Vermögen der Geſell⸗ 
ſchaft veruntreut bezw. Güter und Häuſer für ſich ge: 
kauft zu haben. Von der Verhandlung wurden die 
21000 Mitglieder der Geſellſchaft in Kenntnis geſetzt. 
2000 von ihnen ſtellten ſich als Zeugen dem Gericht. 
Der Gerichtsſaal konnte ſie natürlich nicht faſſen. Daher 
waren Korridore, ja ſogar die Straße beſetzt. Ueberall 
bildeten ſich Gruppen mit Rednern. Als der Richter 
Hahn, ein früheres Mitglied der „Nuza“, die Verhand 
lung eröffnete, forderte der Rechtsanwalt Dr. Stupnicki 
den Ausſchluß Hahns vom Richterkollegium als Intere]: 
ſierten. Die Menge unterſtützte den Rechtsanwalt. Es 
entſtand ein Sohlen und Pfeifen. Rechtsanwalt Stop⸗ 
nicti (früher Vizepräſident der Stadt Lodz) wandte 
ſich an die Menge mit der Bitte um Ruhe. Wegen 
unerlaubter Anſprache an die Zuſchauer wurde er zu 
einer Geldſtrafe von 200 Zloty verurteilt. Hahn war 
ſowohl gegen ſeinen Ausſchluß wie auch gegen die Ver⸗ 
tagung des Prozeſſes, was die Verteidigung von ihm 
forderte. Er führte den Prozeß weiter und ſchritt zur 
Verleſung der Anklageakte, wurde aber niedergebrüllt. 
Darauf rief er die Gerichtspolizei auf, um Ordnung zu 
ſchaffen. Die Menge beantwortete dies mit den Rufen: 
„Die Polizei verwenden ſie gegen die Betrüger.“ Der 
Richter ließ darauf eine Verſtärkung von 40 Poliziſten 
mit einem Polizeikommiſſar kommen. Als der Kom⸗ 
miſſar die Erregung der Menge ſah, verweigerte er die 
Intervention, um ein Blutvergießen zu vermeiden. Erſt 
dann vertagte der Vorſitzende die Verhandlung auf un⸗ 
beſtimmte Zeit. 

Jaroslaw. Auf der Flucht erſchoſſen. 
Der Poliziſt Wilhelm Wofjnarſki bemerkte beim Nacht⸗ 
dienſt in der Finanzkaſſe einen Dieb. Auf den Ruf 
„Hände hoch“ verſetzte der Dieb dem Poliziſten einen 
Schlag mit einem Eiſenſtück auf den Kopf, ſo daß der 
Poliziſt zuſammenſank. Er ſammelte ſich aber ſofort, 
feuerte zwei Alarmſchüſſe ab und nahm die Verfolgung 
des Diebes auf. Ein herbeigeeilter zweiter Poliziſt 
ſchoß aus dem Gewehr nach dem Fliehenden und tötete 
ihn auf der Stelle. Es iſt dies ein Sawa Borowicz, 
der ſich an den auf demſelben Hofe befindlichen Hühner⸗ 
ſtall heranmachen wollte. 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Hauptvorſtand. 


Am Montag, den 31. Januar, um 7½ Uhr abends, 
findet im Parteilokal eine Sitzung des Hauptvorſtandes 
ſtatt. Die Anweſenheit aller Mitglieder ift dringend 
erforderlich. (—) 9. Kronig, Vorſitzender. 

Achtung! Aktive und Paſſive der Geſangſektion Lodz» 


Zentrum. heute, Freitag, findet die übliche Befangfiunde und 
der Klubabend für die Paſſiben nebſt Amtseübernahme durch den 


Kirchlicher Anzeiger. 


neuen Vorſtand ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erwünſcht. 


Lichtbildervortrag. Heute, um ½7 Uhr abende, hält 
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Ortsgruppe Nord, Reiterſtroße 13. Morgen, Sonnabend iM 
den 29. Januar l. J, Punkt 7 Uhr abends, findet eine BET’ 
ſtandsſitzung ſtatt. Gleichzeitig werden die Vertrauensmännel e 


erfucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Gewerkſchaftliches. 

Am Sonnabend, den 29 Januar, findet im 0% 
werkſchaſtslokale, Petrikauer 109, pünktlich 6 Uhr abends, 
eine Sitzung des Vorſtandes der Deutſchen Abteiluſg 


der Vorltand. 


beim Verband der Arbeiter und Arbeiterinnen DE 
Textilinduſttie Polens ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen 


unbedingt erforderlich. Der Vorſtand 


Warſchauer Börfe, 


Dollat 8.94 
26. Januar 27. Januar 
Belgien 124.75 124 70 
Holland 359.80 359.30 
London 43.58 43 58 
Neuyork 8.97 8.97 
Paris 35 55 35 50 
Prag 26.63 26 63 
Zürich 173.05 173 05 
Italien 38.59 38.85 
Wien 126.95 —.— 


Auslandsnotierungen des Zloti 
Am 27 Januar wurden für 100 Zlom gezahlt 


Yandon 43.50 
Zurich 67.50 
Berlin 46.81— 47.29 
Auszahlung auf Warſchau 46.93—47 17 
Katiowit 47 03—47.27 
Bofen 46 93—47 17 
Danzig 57 24— 57.40 
Auszahlung auf Warſchan 57 3757.78 
Wlen, Schecks 78.95 —78.45 
Banknoten 78.4578 95 

Prag 


Der Dollarkurs in Lodz und Warfchan. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 
in Warſchau: 8.95. Der Goldrubel 4.72. 


Haneger and verantwertilcher Schriftleiter: Sto. E. Kat 
Dead: J. Beranswſkl, Lodz, betelkanerſtraßt 109. 


Wiener Operette im Scala-Thealt : 


Ne. 


der Deutſchen Abteilung: 


374.50 * 


8.969 0 


Allen unferen Verwandten, Freunden und Bekannten bringen 
wir die Trauernachricht, daß am Donnerstag, den 27. Januar l. J., 
um 8 Uhr früh, nach kurzem, aber ſchweren Leiden unſer innig⸗ 
geliebtes Töchterchen 


Edith Erna 


im zarten Alter von 3 Jahren verſchieden iſt. 

Die Beſtattung unjeres Lieblings findet morgen, Sonn» 
abend, den 29, Januar, um 2 Uhr nachmittags, vom Anne Marie: 
Krankenhaus aus, auf dem evangeliſchen Friedhöfe in Rolicle ftatt. 


In tiefer Trauer: 


Ernſt Blödel und Frau Irma, geb. Klebſattel. 
2 


1. 


Die reichſte Auswahl in 2 


Damen⸗Stoffen 


für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 
Tücher, Weißwaren in allen Sorten, Gardinen 
Hemdenzephire in jeder Preislage 
Frep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert. 
Handtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecken, wie auch strümpfe u. Socken 


empfiehlt i 


Emil Kahlert 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 


Unterzeichneter einen Eichtdiloervortrag fiber das Thema 
„Aus der Mifffonsarbeit in Suriname“. Zu diefem Vor» 
trag ladet feine Blaubensgenoffen freundlich ein. 


Paftor G. Schedler. 


Evangelſſch⸗Lutheriſcher Jugendtag für Lodz. Mitte 
woch, den 2. Februar, lutheriſcher Jugendtag. 
mittage, um 10% Uhr, werden in zwei Kirchen feierliche 
Öottesdienfte ſtatifinben, und zwar in der St. Trinitatis⸗ 
kirche und in der St. Matihältirhe Dagegen wird in 
der St. Johanniskirche, abends um 6 Uhr, ein Schluß⸗ 
gottesdienft fattfinden. Ruf diefe notwendig gewordene 
Abänderung werden befonders die geehrten Mitylieder 
des Kirchengeſangvereins der St. Johanniegemeinde aufs 
merkſam gemacht, und gebeten, um 6 Uhr abends den 
Gottesdienft mit ihrem Gifange freundlichft verſchönern 
zu wollen. um 4 Uhr nachmittags werden im Konfir⸗ 
mandenfaale der St. Trinitatiskirche, im Stadtmiſſlone⸗ 
faale und im St. Matthäifaale befondere Jugendverſomm⸗ 
lungen abgehalten werden, bei denen verfhiedene vor⸗ 
trage gehalten werden ſollen. Pofter J. Dietrich. 


Elternabend im St. Matthäifanl. Am Sonntag, 
den 30. Januar l. J., um 7 Uhr abends, findet der Zweite 
Elternabend ſtatt, bei dem neben Gefängen, deklgma⸗ 
tionen und Vorträgen auch über Kindererziehung geſprochen 
wird. Unter anderem wird auch die Dolksjs ullehrerin 
Fräulein Klara Bnauf einen Vortrag halten. 


Paſtor J. Dietrich. 
Chriſtliche Gewerkſchaft. 


Am Sonntag, den 30. Januar l. J, um 3 Uhr 
nachmittags, findet im Lokale, Petribauerſtraße Ur. 283, 
in Angelegenheit der Sterbekaſſe eine außerordentliche 


Generalverſammluug 


der Mitglieder mit folgender Tagesorönung ſtatt: 1) Der» 
leſung des Protokolls der letzten Generalderſammlung; 
2) verleſung der Antwort des Miniſteriums betreffs der 
Sterbekaſſe; 3) Unterbreitung der Dorfhläge der ver⸗ 
waltung und Beſchlußfaſſung derfelben. Da die Generals 
verſammlung befchlußfähig iſt, fo bittet um recht pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder 


die Verwaltung. 


bel, 
Empfängt v. 6—9 4 
u. Frauen v. 192-9 f 


zu verkaufen. Zakontno- 


Quarzlampe, Diathe r 
te. 68, Wohn. 10. | 
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Direktion: Karl Zeman. nicht 
Telephon 39:44. 5 i 
Heute, Freitag, 8.15 Uhr abends: 7 5 
a * 2 0 I. 7 
„Die Zirkusprinzeſſin“ na 
Mitwirkende: Klein, Vertes, Schnutt, Haber, Strehl ER 
Matuna, Tannenberger, Weiß und Heine. 255 
es 
Morgen, Sonnabend, 8.15 Uhr abends: j — 5 
; * * — 0 4 “ F Int 
„Die Zirtusprinzeſſin“ eng, 
.. .. K e 
Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters vol Dean 
10 bis 2 Uhr mittags und von 5 bis 9 Uhr abend a 
ien 
5 2 * n 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (reg Rokicinskiej) 8 etike 
5 Od wtorku, dnia 25 stycznia r. b. 5 a | 
tek ro i i u 
BEST e de Bea h a 
“ 20 7 

Amter| „Sultanka milosci di 
(La soultane de l'amour) 8 nd fo 
Piekny poemat egzotyczny 2 krainy stonca i kwiat“, gericht 
Poczatek seansöw dla miodziezy codziennie o gods i bi, 
(w soboty i niedziele o godz. 1 i 3 p. pol.) ) vor ei 
Robin zlasu (Robin Hoe wandt 
Dramat historyczny w 10 czesciach. Rzecz dzieje” dieſe 1 

5 podezas 3. iej wyprawy krzyzowej die A 
W roli glöwnej DOUGLAS FAIRBANKS: h 
Eee 1 
3 1ſchänd 
Ko denten „® 
brreſpondenten „; 
in Pabianice und nag 
t. thun 
Z3dunſka⸗Wola geſucht⸗ 1 
N eveit; 
Auskunft erteilt die Redaktion der „an den g 
Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109. 1 warte 
— erech 
Geübte Band⸗ is Dr. med: N Melle 
haſpler innen . Bates 
geſucht. 1 U N Fr 
Zamenh faſtraße (Rozwa⸗ = den ah 
dowita) 32. 360 Sztolna 12 Kr | 

= , Haar u. Geſchlen Fr 
Kettels Bier eee 5 
maſchine therapie (Röntgen ui dem 1 


